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Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poftanſtalten und
die Brieſträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht eder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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Am Beobachtungsſtand.
Volksbegehren, Volksentſcheid, dasſind politiſche Vorgänge, die in Deutſchland ſelbſt und in

einer ganzen Reihe ſeiner Gliedſtaaten nichts Neues mehr
ſind. Jn letzter Zeit iſt die Zahl dieſer Volksabſtimmun
gen noch angewachſen, da vielfach verſucht wird, hier und
da auf dieſem nicht mehr ganz ungewöhnlichen Wege die
Auflöſung der gegenwärtig beſtehenden Volksvertretung
herbeizuführen, deren Zuſammenſetzung nach Anſicht der
volksbegehrenden Kreiſe nicht oder nicht mehr der poli
tſchen Willensrichtung in den Wählermaſſen entſpricht.
Daher ja auch das Volksbegehren in Preußen,
dem der Geſetzentwurf zugrunde liegt: Der Preußiſche
Landtag iſt aufzulöſen! Und nun wird ſich im Laufe der
nächſten vierzehn Tage, alſo bis zum 21. April einſchließ
lich, zeigen müſſen, ob die Parteien, die das Volksbegehren
veranlaßt haben oder unterſtützen, eine genügend große
Zahl Wahlfähiger veranlaſſen können, in den hierfür be
ſtimmten Einträgungslokalen eigenhändig die Liſten zum
Volksbegehren auszufüllen „mit Nam und Art Keine
Eintragung iſt gültig, die etwa außerhalb jener Lokale
erfolgt, keine Stellvertretung darf die eigenhändige, voll
ſtändige Einzeichnung erſehen und eine Legitimation
dürfte in vielen Fällen notwendig ſein. Gewiß haben wir
ſchon Ubung darin, aber wenn man weiß, daß es ſelbſt

bei dem ſo außerordentlich einfachen Vorgang, den die
Stagswahl darſtellt, trohdemStimmabgabe bei der Rei

durch Schuld des Wählers oder der Wählerin zu Hun
derttauſenden von ungültigen Stimmen kommt, ſo iſt man
„Kummer und Sorge gewöhnt“! Beim Volksbegehren
wird aber viel genauer noch alles im einzelnen geprüſt,
ob keine Verſtöße gegen die Eintragungsvorſchriſten er
folgt ſind, und daher ſollte jeder, der für das Volks
begehren iſt, nun auch bei der Eintragung ſich
genau an die Vorſchriften halten. Jſt es doch
ſein eigenſtes politiſches Jntereſſe. Jm Jntereſſe des
geſamten preußiſchen Volkes aber iſt es, daß die kommen
den vierzehn Tage, die natürlich mit politiſchen Kämpfen
für und gegen das Volksbegehren angefüllt ſein werden,
nicht wieder einmal ein Überkochen der politiſchen Leiden
ſchaften bringen. Die Notverordnung wirkt hier aller
dings als ein ziemlich feſter „Topfdeckel“.

Bekanntlich iſt auch gegen dieſe Verordnung von drei
Seiten her zum Sturm vorgegangen worden durch die an

den Reichstagspräſidenten gerichteten nationalſozialiſti
ſchen, deutſchnationalen und kommuniſtiſchen Anträge
gufſofortigen Wiederzuſammentritt des
Reichstages, der am 26. März den ausdrücklichen
Beſchluß gefaßt hatte, erſt am 13. Oktober wieder zuſam
menzukommen. An dieſen Beſchluß iſt natürlich auch der
Präſident des Reichstages gebunden; denn würde er ein
fach von ſich aus zu einem früheren Termin ſeine „Herde“
zuſammenrufen, ſo könnte die jenen Vertagungsbeſchluß
beſtimmende Mehrheit der Mitglieder ruhig zu Hauſe
bleiben, würde durch ein einziges Mitglied erfolgreich die
Beſchlußfähigkeit des Hauſes bezweifeln. Oder die Mehr
heit kommt und beſchließt von neuem die Vertagung.
Der Präſident muß alſo, wenn die Einberufung des
Reichstages wirklich zu einem früheren Termin als dem
beſchloſſenen erfolgen ſoll, ſich vorher vergewiſſern, ob die
Mehrheit des Hauſes dafür iſt. Das geſchieht durch den
Alteſtenausſchuß, deſſen Mitglieder namens ihrer
Fraktionen ſprechen und ſtimmen und der übrigens an ſich
ſchon auf Wunſch von drei ſeiner Mitglieder vom Präſi-
denten zuſammenberufen werden muß. Da ſtellt ſich dann
heraus, was die Mehrheit des Reichstages ſelbſt will, und
dem hat ſich natürlich auch der Präſident zu fügen, der,
das ausführende Organ, der Beauftragte des Reichstages
iſt. Die Reichsregierung hat damit gar nichts zu tun; denn
der Reichstag iſt ſouverän und kann vom Reichspräſidenten
nur aufgelöſt, aber nicht, wie es früher, vor 1918 der Fall
war, vertagt und dann wieder „einberufen“ werden. Jm
übrigen kann auch der Reichspräſident eine Tagung des
Reichstages zu irgendeinem Termin verlangen, aber auch
nur dann, wenn nicht der Reichstag ſelbſt einen beſtimmten
Tag für ſeinen Wiederzuſammentritt beſchloſſen hat;
dieſen Beſchluß kann nur eine Mehrheit des Reichstages
ſelbſt umſtoßen. Dann darf auch nicht dem Vexlangen
eines Drittels der Abgeordneten auf ſofortige Wieder
eröffnung der Tagung entſprochen werden, weil das eben
einer ausdrücklichen Willenserklärung der Mehrheit
widerſpräche.

Während alſo dieſe politiſchen Winde über
Deutſchland hinwegſtreichen, ſtarrt man in wohl weit
größerem und für unſer Schickſal auch weit wichtigeren

t

Kretſen auf die zitternde Nadel des Wirt
ſchaftsbarometers, alſo auf den Diskontſatz
der Reichsbank, der die Druckverhältniſſe auf dem
Geld und Kapitalmarkt regiſtriert. Man rechnet mit
einer wenn auch nur geringen Diskontſenkung,
nachdem die gewaltigen Geld und Kapitalabflüſſe im
Herbſt und Winter den Zeiger auf fünf Prozent empor
ſchnellen ließen. Würde er wieder zurückgehen und das
ſoll Mitte April erfolgen dann wäre dies ein Zeichen
dafür, daß die Zeit von „Sturm und Gewitter“ nach
Anſicht unſeres wichtigſten Geldinſtituts vorbei iſt, wir
uns in einer geld-gatmoſphäriſch beſſeren
Periode befinden. Es wäre ein ſozuſagen objektives
Zeichen auch dafür, daß die „Vertrauenskriſe“ überwunden
iſt oder überwindbar erſcheint und daß der Druck auf die
Wirtſchaft ſich vermindert hat. Und hoffentlich behalten
die jetzt wieder ſich hervorwagenden Propheten recht, die
uns eine zwar nicht roſige, aber ſich beſſernde Zukunft
unſerer Wirtſchaft vorausſagen.

Politik auf dem Landſitz.
Die engliſche Einladung an die deutſchen Miniſter.
Es hatte ſich, das läßt ſich nicht verſchweigen, trotz

aller ſchönen Reden von Waffen und Zollabrüſtungen
und dem lieblichen Gedudel der Friedensſchalmei, eine
nicht unbeträchtliche Menge von politiſchem Zündſtofſ an
eſammelt, der in ſeltſamem Gegenſatz ſteht

teuerungen des guten Willens und der
Die Flottengbrüſtungsfrage, die
Frankreich und Italien ſchwebt und trotz aller engliſchen
Bemühungen nicht recht vorwärts kommen will, hat, an
ſcheinend durch Verſchulden des engliſchen Vermittlers,
eine neue Zuſpitzung erfahren. Die neue Abrüſt un g
konferen z des Völkerbundes ſteht ferner vor der Tür,
und damit die Gefahr neuer internationaler Streitigkeiten,
und ſchließlich iſt die politiſche Atmoſphäre geladen von
der Bekanntgabe des deutſchöſterreichiſchen Zollab
kommen s. Während Deutſchland es peinlich ver
merkt hatte, daß es von den Flotten verhandlungen
nicht in der ſonſt üblichen Weiſe unterrichtet worden war,
fühlten ſich Frankreich und ſeine Bundesgenoſſen be
leidigt, daß ſie über die deutſch- öſterreichiſchen
Beſprechungen nicht rechtzeitig ins Bild geſetzt worden
ſind. Eine gewiſſe Bereinigung dieſer verſchiedenen
im Laufe der letzten Zeit aufgetauchten Streitfragen
ſcheint der engliſche Premierminiſter Macdonald jetzt mit
ſeiner Einladung an den Reichskanzler und den Reichs
außenminiſter zu bezwecken. Die agktuellen politiſchen
Probleme der Vorbereitung der Abrüſtungskonferenz und
der deutſchöſterreichiſchen Zollunion ſollen auf der Tages
ordnung der Zuſammenkunft ſtehen. Man will ſich in
Chequers, dem Landſitz Maäcdonalds, treffen und dort
am „runden Tiſch“, an dem es kein Oben und Unten
gibt, freundſchaftlich und, ſoweit es möglich iſt, privat
die Angelegenheiten erörtern Gewiſſermaßen bei „einer
Zigarre und einem Glas Bier“

Auch der franzöſiſche Außenminiſter Briand ſoll
aufgefordert worden ſein, an dieſem „runden Tiſch“ Platz
zu nehmen. Er ſcheint aber noch keine rechte Luſt dazu
zu haben und hat abgeſagt. Nach den Kommentaren der
Pariſer Preſſe zu urteilen, hat er die Verſtimmung über
den Zollvertrag noch nicht überwunden und iſt wohl mit
dem vermittelnden Vorgehen Englands in dieſer
Angelegenheit nicht einverſtanden. Die Erregung in
ſeinen Kreiſen über das ſelbſtändige Vorgehen Deutſch
lands und Sſterreichs iſt noch immer ſehr groß, und man
plant jetzt einen Gegenſtoß, um gewiſſermaßen der
kleinen Zollunion durch den Plan einer großen, ſelbſtver
ſtändlich mit Paris und Prag an der Spitze das Waſſer
abzugraben. Bezeichnend dafür ſind Ausführungen des
tſchechiſchen Außenminiſters Beneſch, die er kürzlich
in Prag machte Er beſchäftigte ſich mit den Bemühun
gen zur Sicherung des europäiſchen Friedens im Zuſam
menhang mit einer Weltwirtſcha ftsunion und
erklärte, daß dieſe Beſtrebungen im engſten Zuſammen
hang mit dem Briandſchen Gedanken eines einheitlichen
Europas ſtünden, der jetzt von dem Plan der Zollunion
Deutſchlands mit Hſterreich er n ſtlich bedroht werde.
Seine Begründung für die Ablehnung der deutſchöſter
reichiſchen Zollunion ſchloß Dr. Beneſch mit den Worten:
„Wir dürfen uns nicht mit der alleinigen Ablehnung be
gnügen. Wir müſſen ein poſitives Wirtſchafts
programm der europäiſchen Orientierung ſchaffen.

Auch Jtalien hat eine Einladung nach Cheéquers
erhalten, und zwar ſind Muſſolini und Grandi ge
beten worden, zu kommen. Auf das perſönliche Er
ſcheinen Muſſolinis wird man wohl allerdings kaum
rechnen können.

u allen Bee
wiſchen

eMiniſteransſtug im Wonnemond.
Deutſchengliſche Ausſprache über die Abrüſtung.
Die Tatſache, daß Reichskanzler Brüning. und

Reichsaußenminiſter Curtius einen politiſchen Beſuch auf
dem Landgut des engliſchen Miniſterpräſidenten in Che
quers machen werden, ſteht nunmehr feſt. Die Frage,
die noch offen iſt, iſt jetzt die, wann dieſe Reiſe erfolgen
ſoll. Ein munteres Rätſelraten hat eingeſetzt, und es
ſind wohl bereits alle 31 Tage im Mai genannt worden.
Einig iſt man ſich nur darüber, daß der politiſche
Miniſterausflug im Wonnemonat ſtattfinden ſoll.

„Jm wunderſchönen Monat Mai,
Als alle Knoſpen ſprangen,
Da iſt in ihren Herzen
Die Liebe aufgegangen!“

So werden wir hoffentlich nach der Rückkehr unſerer Ab
geſandten ſingen können. Vorläufig allerdings ſucht der
böſe Briand durch allerhand Quertreibereien das
kümmerliche Verſtändigungspflänzchen an der Weiter-
entwicklung zu hemmen. Jedenfalls ſteht inzwiſchen feſt,
daß die politiſche Leitung Frankreichs die Einladung
Macdonalds an Deutſchland als unangenehm und un
erwünſcht empfunden hat. Daß an Briand ſelbſt keine

Aufforderung, hinzukommen, ergangen iſt, darüber be
unruhigt man ſich nicht ſo ſehr als über die Tatſache
ſelbſt, daß England ſich an die Spitze einer Politik zu

Bild gebe
in der franzöſiſchen Preſſe auf Befürchtungen hin über
eine Geſahr engliſcher Zugeſtändniſſe in der Ab
rüſtungsfrage, ebenſo wie eines Nachgebens Eng
länds in der Frage des deutſch öſterreichiſchen Zoll a be
kommen s, das möglicherweiſe auf andere Länder,
insbeſondere Jtalien, ausgedehnt werden könnte
Man befürchtet in Paris außerordentlich, daß in Che
quers etwas ohne Frankreich beſchloſſen werden könnte,
beſonders vor der Genfer Tagung vom 15. bis 25. Mati,
auf der die juriſtiſche Prüſung des Zollabkommens
eventuell beſchloſſen werden ſoll. Andererſeits möchte
Briand an einer Konferenz vor dieſer Tagung nicht teil
nehmen, um ſich für Genf die Hände ſfreizuhalten.

An zuſtändiger Berliner Stelle betont man,
daß der Termin des Beſuches noch nicht feſtſtehe und daß
es ſich bei den gegenwärtig ſchwebenden Verhandlungen
hierüber nur um termin mäßige Beſprechungen
ohne politiſchen Beigeſchmack handele.

Von deutſcher Seite war zunächſt der 1. Mai ge
wünſcht worden, ein Termin, der jedoch in London nicht
paßte, während der von engliſcher Seite vorgeſchlagene
8. Mai wegen einer Reihe anderer Dispoſitionen, u. g.
auch der Vorbereitung der Genſer Ratstagung, in Berlin
nicht genehm war. Von engliſcher Seite iſt dann der Vor
ſchlag gemacht worden, den Beſuch, zu dem die Anregung
bereits 14 Tage vor Bekanntwerden der geplanten
deutſchöſterreichiſchen Zollunion erfolgt war guf die Zeit
nach der Genfer Tagung zu verſchieben. Die
Möglichkeit, daß man ſich doch noch auf einen Termin vor
der Genfer Ratstagung einigt, beſteht aber nach wie vor

Der Jnhalt der Beſprechungen in Chequers war
von vornherein nicht abgegrenzt und läßt ſich auch in
ſolchen Fällen nicht genau abſtecken. Es iſt jedoch kein
Zweiſel, daß der weſentliche Gegenſtand der Unterhaltun-
gen die Abrüſtungsfrage ſein ſollte. Jm Gegenſatz
zu anderslautenden ausländiſchen Preſſemeldungen kann
verſichert werden, daß die engliſche Einladung an den
Reichskanzler und den deutſchen Außenminiſter im Sinne
einer deutſch engliſchen Aus ſprache gemeint
geweſen war, ohne daß gleichzeitig eine Einladung auch an
den franzöſiſchen und italieniſchen Außen
miniſter zu dieſer Beſprechung erfolgt wäre.

Englandreiſe an Juni.
Wie ein Telegraphenbureau an zuſtändiger Stelle er

fährt, iſt bei dem Meinungsaustauſch zwiſchen Berlin und
London über den Zeitpunkt des Beſuches Brünings und
Eurtius' nach Chequers am Mittwoch eine Einigung er
zielt worden. Der Beſuch wird in der Zeit vom 5. bis
N. Juni erfolgen. Er wird den deutſchen und den eng
liſchen Miniſtern Gelegenheit zu einer intimen, freund
ſchaftlichen Ausſprache über alle wichtigen Fragen, die die
beiden Länder berühren, geben.



Die deutſch- engliſche Ausſprache.
Um die Londoner Reiſe Brünings und Curtius's.

Der deutſche Botſchafter in London, Freiherr von Neu
rath ſtattete dem Foreign Office einen Beſuch ab und beſprach
mit dem Unterſtaatsſekretär Vanſittart das vorausſichtliche
Datum der Zuſammenkunft des deutſchen Reichskanzlers und
des deutſchen Außenminiſters mit Macdonald und Henderſon
in England.

Nach der Rückkehr Henderſons von ſeinem letzten Aufent
halt in Paris war bekanntlich von der engliſchen Regierung
e worden, daß die deutſchen Herren am Freitag,den Mai, in London eintreffen und das Wochenende bei dent
engliſchen Erſtminiſter auf dem Landſitz Chequers verbringen
ſollten. Hieran ſollte ſich vorausſichtlich an dem darauffolgenden
Montag eine Audienz des deutſchen Reichskanzlers bei dem
König angeſchloſſen haben.

Eine endgültige Vereinbarung über den Zeitpunkt des
Beſuchs konnte noch nicht erzielt werden,

da Macdonald ſich in Schottland auf Urlaub befindet. Die zu
erörternden Programmpuünkte liegen noch keineswegs feſt, je
doch laſſen engliſche Kreiſe durchblicken, daß die

allgemeine Lage in Europa ſowie die Abrüſtungskonferen
zur Sprache kommen werden. Es gilt weiter als ſicher, da
auch das öſterreichiſchdeutſche Problem angeſchnitten wird.
Die Möglichkeit, daß auch die Reparationsſrage behandelt
werden ſoll wird in engliſchen Kreiſen nicht abgeſtritten.

Bei allen dieſen Beſprechungen war fedoch ntemals davon die
Rede, daß andere Außenminiſter, wie z B. Briand oder Grandi
zur gleichen Zeit wie die deutſchen in London anweſend ſein
würden.

London wird nicht Abrüſtungskonferenzort.
Die Behauptung, daß Henderſon als Zuſammenkunftsort

für die h e London vorſchlagen wollte, wirdin den e amtlichen Kreiſen als nicht zutreffend bezeichnet. Auf der letzten Völkerbundtagung ſeien Ach die Mitglieder

des Rates ſchon
im Prinzip über Genf einig geworden.

In London iſt unverkennbar die Tendenz vorhanden, alles zu
Bermeiden, was die franzöſiſche Empfindlichkeit ſtören könnte
Man will in London erreichen, daß die Flottenfrage unter Dach
und Fach gebracht wird, ehe der e Reichskanzler und der
deutſche Reichsaußenminiſter nach London kommen, ſo daß dien an Atmoſphäre völlig bereinigt ünd freund
ne geſtaltet iſt, ehe die deutſch-engliſchen Beſprechungen
einſetzen.

Keine frühere Einberufung
des Reichstags.

Vom Alteſtenrat abgelehnt.
Der Alteſtenrat des Reichstages hat ſich gegen eine

frühere Einberufung des Reichstages entſchieden. Für
die Anträge auf ſoſortige Wiedereinberufung ſtimmten
lediglich die Antragſteller, alſo die Nativnalſozialiſten,

die Deutſchnationalen und die Kommuniſten

Vor neuen Anträgen auf frühere Einberufung
In der Sitzung hat Präſident Löbe feſtgeſtellt daß nur

228 Mitglieder des Reichstages einſchließlich der drei aus derLandvollpartel ausgeſchiedenen Abgeordneten hinter den An

er übrigen Parteien ſich

als n eätte,
von einer Mehrheit des n Aure unterſtützt. Von den

einberufen werden muß. Die Mehrheit des Alteſtenrates war
jedoch der e r daß dieſe Beſtimmung nur für den Fall
gilt, wenn ſich der Reichstag vertagt hat, ohne einen Zeit
punkt für ſeinen Wiederzuſammentritt feſtzuſetzen.

Da die Regierung den Erlaß weiterer Notverordnungen
beabſichtigt, iſt mit neuen Anträgen auf Einberufung
des Reichstages während des Sommers zu rechnen, über die
der Alteſtenrat von neuem Beſchluß faſſen müßte.

In der Debatte
wurde von nationalſozigaliſtiſcher und deutſch

nationaler Seite durch die Abgeordneten Stöhr und Berndt
an die Mittelparteien und insbeſondere an die Deutſche Volks
partei e nachdrücklich appelliert, einer ſofortigen Ein
berufung des Reichstages zuzuſtimmen, insbeſondere mit Rück
ſicht auf die

Behinderung des Stahlhelmvolksbegehrens,
die durch die Notverordnung bedingt ſei. Ebenſo wurde auch
der Vertreter der Bayeriſchen Volkspartei beſonders gebeten,
den Einberufungsanträgen ſeine de raet zu geben, zumal
die Notverordnung die Souveränität der Länder beein
h Von deutſchnationaler Seite wurde ferner auch auf
die dur das deutſch öſterreichiſche Zollabkommen
geſchafſene außenpolitiſche Lage verwieſen Sämtliche Verſuche
die Vertreter der Mittelparteien umzuſtimmen, blieben jedoch
ergebnislos.

An der Sitzung nahmen folgende Abgeordnete teil. für die
Deutſche Volkspartei auch und Hinzmann, für dieBayeriſche Volkspartei Prälat Leicht, für die Chriſtlich
Sozialen Simpfendörfer, für das Landvolk Döbrich,
für die Sozialdemokraten Dittmann, Hilferding und
Hertz, für die Kommuniſten Stöcker und Dorgler, für
die Wirtſchaftspartei Drewitz für die Staatspartei Weber,
für die Nationalſozialiſten Stöhr, für die Deutſchnationalen
Berndt. Für die Reichsregierung war Miniſterialdirektor
von Hagen o w anweſend, den Vorſitz führte Präſident
Löbe.

Parlamentariſche Ferienarbeit.
Reichstagsausſchüſſe und Ferienarbeit.
In nächſter Zeit iſt mit dem Zuſammentritt einiger Auschüſſſe des Reichstages zu rechnen. Es beſteht die Abſicht,

en Auswärtigen Ausſchuß zur Beratung der durch
das deutſch öſterreichiſche

Zollabkommen und die Abrüſtungskonferenz
aufgeworfenen außenpolitiſchen Fragen einzuberufen. Auch
mehrere andere Ausſchüſſe haben noch kleinere Aufgaben zu er
ledigen, doch ſteht der Zeitpunkt ihrer Einberufung noch nicht
feſt. Bisher iſt nur der Ausſchuß zur

Unterſuchung der Roggenſtützungsaktion
einberufen worden, und zwar für den 22 April. Der Ausſchuß
wird ſeine Beratungen beim polniſchen Roggenabkommen fort

eichstagseinberuſung ſtehen, während

ſetzen und veavſichtigt, feine Ardeiten in erwa vierzeyn Tagen
zu erledigen.

Der Reichsrat
wird ſeine Arbeiten in der übernächſten Woche aufnehmen. Die
Ausſchußberatungen des Reichsrates ſollen am 22. April be
er Die nächſte Vollſitzüung iſt für Donnerstag, den

hen anberaumt worden. Die Tagesordnung ſteht noch
ni eſt.
Für und wider das Volksbegehren.

Ein Aufruf Dr. Hugenbergs für das Volksbegehren.
Dr. Hugenberg, der Führer der Deutſchnationalen, hat

zum Beginn des Volksbegehrens eine Kundgebung erlaſſen, in
der es heißt:

„Jn dem angeblich „freieſten Lande der Welt“ ſind die ver
faſſungsmäßigen Freiheiten aufgehoben. Eine gute Sache, wie
die nationale Freiheitsbewegung, und wie der Kampf gegen
den nunmehr ſturmreifen heuchleriſchen Marxismus läßt ſich
nicht durch Verordnungen unterdrücken. Wer verhindern will,
daß Deutſchland an der ſchwarz-roten Krankheit zugrunde geht,
iſt vor Gott und ſeinem Gewiſſen verpflichtet, für das Volks
begehren zur Auflöſung des Preußiſchen Landtags zu werben
und ſich in die Liſten einzutragen. Die geſamte Parteiorganiſa-
tion ſteht in den nächſten Wochen im Dienſte dieſer Aufgabe.

Die Zentrumspartei gegen das Volksbegehren.
Die Preußiſche Zentrumspartei veröffentlicht eine Erklä-

rung zum Volksbegehren, die von der Parteileitung und einerReihe von führenden Mitgliedern gefertigt iſt und die wie folgt,
ſchließt Was unſer Volk, was unſere Wirtſchaft braucht iſt
Ruhe und Ordnung, iſt Erhaltung des wiedergewonnenen Ver
trauens! e ein Volksbec t wird unſere ohnehin ſchonſchwergeprüfte l sgemeinſchaſt in leidenſchaftlichen Kämpfen

erneut aufs en erſchüttert!
Wenn der Stahlhelm, der angeblich „überparteiiſche“ Bund

der Frontſoldaten, mit Unterſtützung der Rechtsradikalen und
auch ſolcher Parteien, die im Reiche mit in der Verantwortung
ſtehen, zum Kampfe um die politiſche Vorherrſchaft in Preußen
aufruft, kann es für uns und unſere Freunde im Land nur eine
Loſung geben Keine Unterſtützung des Volksbegehrens! Keine
Teilnahme am Volksentſcheid! 5

Der Kampf Hitler GStennes.
Einſtweilige Verfügung erlaſſen.

Die ſtellvertretende Siebente Zivilkammer beim Land
gericht I unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Dr. Heinemann
hat einer von Stennes gegen Adolf Hitler, den Chefredakteur
vom Völkiſchen Beobachter, Dr. Roſenberg, Dr. Göbbels und
den Chefredakteur des Angriffs, Dr. Lippert, beantragten einſt
weiligen Verfügung auf Unterlaſſung der Behauptung,
Stennes ſei ein Polizeiſpitzel, ſtattgegeben. Das Gericht hat
den Antragsgegnern bei Wiederholung dieſer Behauptung
Haftſtrafen bis zu ſechs Wochen und Geldſtrafe bis zu unbe
grenzter Höhe angedroht.

Stennes hatte bekanntlich die Erhebung der Privatbeleidi
gungsklage gegen Dr. Göbbels angekündigt, da Göbbels aber
durch die Jmmunität geſchützt iſt, hat der Rechtsanwalt es für
richtiger befunden, die Privatbeleidigungsklage gegen Hitler
und Dr. Lippert zu erheben. Die Klagen werden vor dem
Einzelrichter beim Amtsgericht Berlin Mitte verhandelt wer
den, da die Beleidigungen in Berlin verbreitet worden ſind.

Göbbels ſchickt den Gerichtsvollzieher zu Stennes.
Auf Grund der einſtweiligen Verfügung, die Dr. Göbbels

erwirkt hatte erſchienenGerichtsvollzieher bei Stennes in der Matthätkirchſtraße,
um dort das aus der Hedemannſtraße mitgenommene Mo
biliar ſt pfänden. Da der Gerichtsvollzieher großen Wider
ſtand ſürchtete, hatte er eine Hundertſchaft Poliziſten mit

gebracht.

Zum Abtransport der Möbel waren außerdem Dtienſt
männer und zwei Laſtautos erſchienen

Stennes rief ſofort ſeinen Rechtsvertreter herbei, der denGerichtsvollzieher darauf hinwies, daß in der einſtweiligen
Verfügung Recht sfehler enthalten ſeien. Der Gerichts
vollzieher ſtellte darauf hin, da rechtlich unzuläſſig, die
Zwangsvollſtreckung einſtweilen ein und zog Unverrichteter
Dinge wieder ab.

Während dieſer Vorgänge hatte ſich in der Matthätkirch
ſtraße eine große Menſchenmenge angeſammelt, die in die
Seitenſtraßen abgedrängt wurde.

Stennes räumt.
Die Großdeutſche Handelsgeſellſchaft, deren Räume Stennes

bezogen hat, teilt mit, daß Stennes mit ſeinen SA. Leuten imLaufe des Mittwoch die Raume in der Matthäikirchſtraße ver
laſſen hat. Die Geſellſchaft beſtreitet übrigens, mit der Sache
in Verbindung zu ſtehen.

Hitler und Göbbels ſprechen.
Göbbels ſprach in einer Parteikundgebung in München

über die Vorgänge in Berlin und n e Stennes ſei nicht
die Berliner Partei, er und ſeine Anhänger werden bald wie
der verſchwinden.

Adolf Hitler erklärt, die Notverordnung kritiſterend, alles
dränge in Deutſchland zur Entſcheidung Wir dürfen die Ner
ven nicht verlieren, die Gegner wollen uns reizen, daß wir Un
beſonnenheiten Hitler verurteilt die Stennes Fraktion
auf das Schärfſte. Die Partei werde aus der nunmehr einge
leiteten Säuberungsaktion geſtärkt hervorgehen.

Briand ſucht Verbündete.
Ein neuer Plan zur Behebung der Landwirtſchaftskriſe.

Um Südſlawien zu einer Stellungnahme gegen das deutſch
öſterreichiſche Zollabkommen zu bewegen, hat Frankreich in Belgrad einen Preſſefeldzug großen Stils eingeleitet

Briand ſelbſt ver hffentlieht einen Plan e Löſung der
Landwirtſchaftskriſe. Dabei erklärt er, auf das Zollabkommen
zielend, daß

keinerlei gewalttätige Maßnahmen Abhilfe ſchaffen
könnten.

Er beſtreitet entſchieden, daß die Pariſer Landwirtſchaftskonfe
renz ein Mißerfolg n ſei Selbſt wenn ſie ſich auch nicht
ſofort in einen ungeheuren Umſatz an der Produktenbörſe um
ewandelt habe, ſo habe ihr den doch in der Klärung der

Lage beſtanden. Er ſchlage daher die genaue ſtatiſtiſche Er
faſſung der Ernten in jedem Staate vor, ſo daß jederzeit ein
klarer Kberblick möglich ſei Sodann werde eine zweite Land
Se e einberufen werden, die bereits konkrete
und ſchleunige Hilfsmaßnahmen beſchließen müſſe. Dazu ge
höre in erſter Linie die

Gründung der internationalen Landwirtſchaftsbank.
Ferner müßten ſich die Landwirtſchaftsſtaaten mit den Jn
duſtrieſtaaten verſtändigen. Dies ſei der einzige Weg zur
Löſung der Kriſe.

Der Berliner Oberbürgermeiſter.
Wahl am 14. April 1931.

n der Verwaltung der Reichshauptſtadt wird in der
nächſten Zeit eine Reihe von Veränderungen eintreten, die nach
dem neuen Berlin-Geſetz notwendig geworden ſind. So iſt
außer der Beſetzung der Poſten des Oberbürgermeiſters der
beiden Bürgermeiſter und des Kämmerers auch die Wahl des
neuen Gemeindeausſchuſſes fällig. Dieſe Wahl wird in der
Sitzung der Stadtverordnetenver ſammlung am 9. April
vorgenommen werden. Als Termin für Sie Wahl des Ober
bürgermeiſters iſt der 14. April feſtgeſetzt. Der frühere Dan
ziger Senatspräſident Dr. Sahm iſt nach wie vor ausſichts
reichſter Kandidat Für den Kämmererproſten ſtehen die Kan
daturen des jetzigen Kämmerers von Frankfurt (Main), Dr.
Aſch, und des Vizepräſidenten des Deutſchen Städtetages, Dr.
Elſaß, an erſter Stelle. Uber die Beſetzung der beiden Bürger
nteiſterpoſten ſind die interfraktionellen Beſprechungen noch
nicht abgeſchloſſen.

Her König von England erkrankt.
Ständig von den Spezialiſten beobachtet.

Eine Erkrankung des Königs von England läßt er
kennen, daß man die Bronchitis, von der bisher die
Rede war, doch für ernſter anſieht. Nach der ſchweren
Lungenentzündung des Königs vor zwei Jahren, in deren
Verlauf dieſer dreimal operiert werden mußte, iſt er
natürlich weniger widerſtands fähig gegen jede
Art von Erkältung. Der König befindet ſich auch jetzt
wieder unter ſtändiger Beobachtung von drei Spezialiſten.
Als günſtiges Zeichen wird es angeſehen, daß der Prinz
von Wales, der ſich zurzeit in Rio de Janeiro befiudet,
ſeinen geſellſchaftlichen Verpflichtungen nachgeht. Der
Miniſterpräſident, der auf Urlaub in Schottland weilt,
wird ſtändig über den Geſundheitszuſtand
des Königs unterrichtet.

Phantaſſen auf polniſchen Schiſfen.

„Hakenkreuz in die Bruſt geritt.
Die Polniſche Telegraphenagentur verbreitet eine

geradezu phantaſtiſche Meldung. Am zweiten
Oſterfeiertag ſollen zwei bisher unermittelte Täter das ſich
im Dock der Schichauwerſtin Danzig befindliche
polniſche Schiff „Kopernik“ überſallen und den wach
habenden Matroſen dadurch verletzt haben, daß ſie ihm
mit einem Meſſer ein Hakenkreuzaufder Bruſt
einritzten! Auch auf der in der Kajüte und an Bord
befindlichen Flagge ſoll angeblich ein Hakenkreuz eingeritzt
worden ſein. Von polniſcher Seite ſei ein entſprechender
Schritt beim Danziger Senat erfolgt.

Die von den Danziger Stellen ſoſort eingeleiteten
Unterſuchungen ergaben, daß der angeblich überfallene
polniſche Matroſe den Vorfall der Polizei erſt am andern
Tage gemeldet hat. Die angeblichen Täter ſollen polniſch
geſprochen und einen polniſch beſchriebenen Zettel
dieſes Kreuz für Pilſudſki“ hinterlaſſen haben.
Das auf der Bruſt eingeritzte Hakenkreuz iſt verkehrt
dargeſtellt, die Haken zeigen nach links ſtatt nach rechts.
Es ſcheint ſich alſo um eine unverantwortliche polniſche

r h handeln. h
Der Aufſtand in Madeira.

Truppenverſtärkungen ſind abgegangen.

Zur Unterdrückung des Aufſtandes in Madeira
ſind weitere Truppen in Stärke von

wei Regimentern mit Artillerie, Maſchinengewehren und
aſſerflügzeugen aus Liſſabon auf einem Transportſchiff

abgegangen
Die Landung dieſer Truppen in Madeira wird von dem
n „Carvalla Araujo“ gedeckt

s Bevollmächtigter der portugieſiſchen Regierung iſt Oberſt
Fernando Bordes nach Madeira abgereiſt. Jn einem Tele
gram an die Regierung, das im Namen der Aufſtändiſchen von
einem Leutnannt unterzeichnet iſt, teilen dieſe mit, daß die

Beamten abgeſetzt ſeien und keine Anordnungen der
Regierung ausgeführt würden.

In Portugal iſt die Zenſur eingeführt, ſo daß alle Nach
richten nur über Spanien zu erlangen ſind. Zum Schutze der
britiſchen Intereſſen iſt der engliſche Kreuzer „London“ von
Gibraltar nach Madeira in See gegangen

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Schnellverfahren bei Straftaten gegen die Notverordnung
Durch die Verordnung des Reichspräſidenten zur

Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen iſt das Anwen
dungsgebiet des Schnellverfahrens in Strafſachen er
weitert worden. Während bisher das Schnellverfahren an
die Vorausſetzungen gebunden war, daß der Beſchuldigte
ſich freiwillig ſtellte oder infolge einer vorläufigen Feſt
nahme dem Gericht vorgeführt wurde, können alle in der
Notverordnung erwähnten Straftaten ohne dieſe Voraus
ſetzungen abgeurteilt werden.

Anklage gegen Seldte und Düſterberg.
Der Generalſtaatsanwalt hat gegen die Vorſitzenden

des Stahlhelm, Seldte und Düſterberg, wegen eines Auf
rufes, den die Zeirung Der Stahlhelm veröffentlichte, An
klage auf Grund des Paragraphen 5, Abſatz 1 des Repu
blikſchutzgeſetzes erhoben. Der angeführte Paragraph ſieht
eine Mindeſtſtrafe von drei Monaten Gefängnis vor.
Parteiuniformverbot in der Rheinprovinz

Der Oberpräſident der Rheinprovinz hat ein Verbot
auf Grund der Notverordnung erlaſſen, das ſich bis auf
weiteres auf das Tragen einheitlicher, insbeſondere mili
tärähnlicher Parteiuniformen oder Bundeskleidungen der
NSDAP., ihrer Unter, Hilfs- und Nebenorganiſationen,
insbeſondere der Sturmabteilungen (SA.), der Schutz
ſtaffeln und der Hitlerjugend bezieht.

Etwa 200 000 Arbeitsloſe weniger.
Berlin. Wie zuverläſſig bekannt wird, iſt die Arbeits

loſigkeit ſtärker zurückgegangen als urſprünglich erwartet wurde.
Die genauen Ziffern für die letzten Wochen, die am Donners
tag veröffentlicht werden ſollen, liegen zwar noch nicht vor, doch
verlautet, daß die Arbeitsloſigkeit um etwa 200 000 Perſonen
abgenommen hat.

Myſtifikatt on übelſter S
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Amerikaner iſt

Noch ein letzter deutſcher
Kriegsgefangener?

In franzöſiſcher Gefangenſchaft auf der Teufelsinſel.
Jm Reichstag iſt eine Interpellation r ertſee worden

in der mitgeteilt wird, daß ſich noch ein letzter deutſcher Kriegs
gefangener in der Strafkolonte Cayenne

in franzöſiſcher Gefangenſchaft
befindet, nämlich Alfons Emil Paul Schwartz, von einem
franzöſiſchen Kriegsgericht wegen Waffentragens gegen Frank
reich zu lebenslänglicher Deportation verurteilt. Dieſe Ver
urteilüng ſei lediglich erſolgt, weil Schwartz, der als e
nach deutſchem Geſetz als deutſcher Staatsangehöriger anzu
ſehen ſei, genau ſo wie alle ſeine anderen Kameraden

den Krieg auf deutſcher Seite mitgemacht habe.
Die Reichsregierung wird gefragt, was ſie zu tun gedenke, um
Schwartz, der jahrelang auf der Teufelsinſel geſeſſen
und insgeſamt ſchon zwölf Jahre Freiheitsſtrafe verbüßt
habe, endlich wieder die Freiheit zu verſchaffen.

Eröffnung des 55. Deutſchen
Chirurgenkongreſſes.

Die Internationale Geſellſchaft für Chirurgie „revoziert“.
Jn Berlin wurde unter dem Vorſitz des Frankfurter

Chirurgen Prof. Dr. Viktor Schmieden der
Chirurgenkongreß eröffnet. Sofort nach Beginn gab Prof.
Schmieden Kenntnis von Verhandlungen zwiſchen der Deut
ſchen und der Jnternationalen Geſellſchaft ſür Chirurgie. Die
Internationale Geſellſchaft, die nach dem Kriege die deutſchen
Und die öſterreichiſchen Chirurgen voykottiert hatte, will jetzt

durch eine Ehrenerklärung
dieſe Boykottierung rückgängig machen. Sie offen zu,da ſie den Boyhrott ſeinerzeit „auf Grund und fehr
bedauerlicher Vorausſetzungen e e r abe.

An die Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden ſchloſſen ſich
wiſſenſchaftliche Vorträge an. Prof. Küttner (Breslau)
r über die Chirurgie der Nervenverletzungen.
Die Erkrankungen des Nerven und Knochenſyſtems ſollen auf
Dem diesjährigen Kongreß beſonders eingehend beſprochen
werden. Aber die gefürchtete

Baſedowſche Krankheit
werden Geheimrat Sauerbruch (Berlin) und Prof.
Morawitz Leipzig) ſprechen. Auch verſchiedene allgemeine
bedeutſame Probleme, wie Elektrochirurgie, erumbehandlung,
Betäubung uſw., ſollen ausführlich behandelt werden.

[SS”S.”SçGSÜÖAHSSsSSsuuVom Maultiertreiber zum Bürgermeiſter

Das neue Stadtoberhaupt von Chikago.
Bei den Bürgermeiſterwahlen in Chikago, bei denen

ſich der Republikaner William Thompſon, der bisherige
Bürgermeiſter, und der Demokrat Anton Cermak gegen
e iſt der demokratiſche Kandidat Sieger ge
blieben.

Der Sieg des Cermak wird als Zeichen des flammen
Den Proteſtes der Bevölkerung gegen die unglaub
liche Miß wirtſchaft der Stadtverwaltung ange
ſehen. Der Erfolg iſt um ſo bemerkenswerter, als Cermak,

e Prager iſt, ne l eben t Mauleſeltreiber in einer Kohlengrube und als Straßenſnrler ſten re
r bisheri rgermeiſter Thompſon hundertprozentiger

i Cermak hat bereits angekündigt, daß er
„den Augiasſtall ſäubern und die meiſten Thompſo
mianer an die Luft ſetzen werde“.

Vom Habenichts zum Dollarmillionär.
Millionenſtiftung eines Deutſchamerikaners.

Der Deutſchamerikaner Guſtav A. Oberländer
in Reading (Pennſylvanien) hat der KarlSchurz Er
innerungsſtiftung eine Million Dollar vermacht als Bei
trag zur Förderung freundſchaftlicher Be
ziehungen zwiſchen dem amerikaniſchen
und dem deutſchen Volke. Oberländer war 1888
mit 20 Jahren ohne einen Pfennig nach den Vereinigten
Staaten ausgewandert und hat im Laufe der Zeit mit
einer Strumpffabrik mehrere Millionen Dollar verdient.
Seine Stiftung ſoll Perſonen im Alter von 25 Jahren,
die in Deutſchland Kudieren und ihre Erfahrungen in den

Vereinigten Staaten verwenden wollen, zugute kommen.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

8. 4. 7. 8. 7.4Weiz. märk. 288-290 288 290 Wetztl. f Bin. 188 18,6 18.8 13,6
pommerſch. S Rogkl. f. Bln. 13.2-13.5 18.1-18.4

Rogg., märk. 187-189 187-189 Raps
Brauügerſte 229-240 229-240 Leinſaat S S
en 212-228 212-228 Vikt Erbſen 24,0-29,0 24,0-29,0
ommergſt. S kl. Spetſeerbſ. 23,0-26,0 23 026.0Wintergerſte S Futtererbſen 19,0-21,019.0-210

Hafer märk. 167-171 167-171 Peluſchten 25,0-290 25,0-290
pommerſch. Z Ackerbohnen 18,0-200 18,02010
weſtpreuß Wicken 23,0-26.023.0-26.0

Wetzenmehl Lupine, blaue 13,5-15,5 13.5- 155
100 kg fr. Lupine, gelbe 22,0-26,022,0-26.0rl. br inkl. Seradella 64,068,0 64,068,0

Sack (feinſt. Raps kuchen 98104 98-10,8Mk. ü. Not. 34,7-40,534,7-40,5 Leinkuchen 144-146 14,6-15,0
Roggenmehl Trockenſchtzl. 7,7-8,0 7.78,0

100 kg fr. SoyaSchrot 14.2-14.8 14.2-14.8
erlin br. Torfml 30/7inkl. Sack 26,5-29,526,5-29,5] Kartoffelflck. 14,7-15,0 14,7-15,0

Deutſche

ärglichen Unterhalt verdiente, während

Amtlicher Teil.
Oeffentliche Sitzung

der Gemeinde- Vertretung zu Annaburg
am Montag, den 13. April 1931, um 19 Ahr, im
großen Sitzungsſaale des Rathauſes hierſelbſt

Tagesordnung;:
Einführung von Gemeinde- Vertretern
Erſatzwahlen zu Kommiſſionen
Kenntnisnahme von
a) Kaſſenreviſionsprotokollen
b) der Umgemeindung der Siedlung Dietrich
AUmbildung des Geſamtſchulverbandes Arnsneſta

Erlaß eines Nachtrages zur Beſoldungsordnung
Neuverpachtung der Gemeinde- Grundſtücke

Abrechnung über Herrichtung der Friedhofshalle
Ankauf der alten Schulgebäude, Markt 23, 24 und 25
Erhöhung der Bierſteuer und Einführung der Bürgerſteuer

Annaburg, den 8. April 1931.
Der Gemeinde-Vorſteher.
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Henze.

Wir haben Veranlaſſung, nochmals darauf hinzuweiſen,
daß die Abfuhr von Kies und Sand aus den Gemeinde
gruben nur gegen Zahlung der Gebühr von 20 Pf. für
eine Fuhre Sand und von 2. RM. für eine Fuhre Kies
an Frau Quinque, Holzdorferſtraße Nr. 34, geſtattet iſt.

Annaburg, den 4. April 1931.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Der bisher mit der Wahrnehmung der Geſchäfte für

die Hüfnerſchaft Annaburg beauftragte Landwirt Carl
Höhne von hier, hat ſeim Amt niedergelegt.

Mit ſofortiger Wirkung hat der Landwirt Hermann
Schulze von hier, Markt Nr. 6, die Geſchäfte übernommen

Es wird dies hiermit zur Kenntnis gebrocht. Künftig
wolle man ſich daher in Hüfnerſchaftsſachen an Herrn
Schulze wenden.

Annaburg, den 8. April 1931.
Der Vorſitzende der Hüfnergenoſſenſchaft.

Bekanntmachung.
Betr. Unkrautbekämpfung.

Henze.

Mit Bezug auf S 30 der Polizeiverordnung des Herrn Re
gierungspräſidenten Merſeburg über den Feld und Forſtſchutz

vom 26. Juli 1930 Sonderbeilage zu Stück 35 des Amts
blattes ordne ich die Vertilgung der Seidenpflanze (Kleeſeide,
eusenta), der Wucherblume (Ehrysantemum segetum), des
Frühlingskreuzkrauts (Seneeto vernalis), des Rieſenkreuzkrauts
und des wilden Dill auf Ackerländereien jeder Art,
auf Ackerrainen, Wieſen und Weiden, Wegerändern, Eiſen
bahndämmen, Deichen, Abraumhalden, Kiesgruben, Fluß
ufern, Gräben uſw. an. Den Grundſtückseigentümern, Nutz
nießern, Pächtern, Verwaltern, mache ich es zur Pflicht, mit der
Vertilgung ſo frühzeitig zu beginnen, daß das Unkraut in ab
blühendem oder reifen Zuſtande nicht vorgefunden wird

Die vorbezeichneten Pflanzen dürfen auf Wegen und Triften
nicht gelagert werden, ſondern müſſen an geeigneten Stellen ver
graben oder verbrannt werden, um ein Verwehen des nach
reifenden Samens zu verhindern

In gleicher Weiſe haben auf Wegen und Triften die zur
Unterhaltung Verpflichteten, ſowie auf Viehweiden diejenigen,
welche ſie als Eigentümer oder Nutznießer, oder als Pächter oder
Verwalter bewirtſchaften, das Abblühen aller Diſtelarken durch
rechtzeitiges Abſchneiden zu verhindern, mit der Einſchränkung
daß dieſe Maßnahme auf mit Früchten beſtellten Feldern nur
inſoweit gefordert wird, als ſie ohne Beſchädigung der Saaten
vorgenommen werden kann.

Ich werde in geeigneter Weiſe nachprüfen laſſen, ob die
Ausrottung des Unkrautes auf Grundſtücken jeder Art ordnungs
mäßig ausgeführt worden iſt und gegen Säumige gemäß obiger
Verordnung vorgehen

Annaburg, den 8. April 1931.
Der Amtks-Vorſteher. Henze.

Leitungsſtörungen durch Gänſeflug.
Nach S 9 des Feld Und Forſtpolizeigeſetzes in der

Faſſung vom 21. Januar 1926 (Geſ. S. S. 88) wird mit
Geldſtrafe bis zu 150 RM. oder mit Haft bis zu 8 Tagen
beſtraft, wer außerhalb eingefriedigter Grundſtücke ſein Vieh
(Pferde, Eſel, Mauleſel, Maultiere, Rindvieh Schweine,
Ziegen, Schafe, Stallkaninchen, Gänſe, Enten, Puten,
Hühner) ohne gehörige Aufſicht oder ohne genügende
Sicherungen läßt.

Uebertretungen hiergegen werden unnachſichtlich beſtraft
werden.

Die Ortsbehörden erſuche ich, dieſe Bekanntgabe in orts
üblicher Weiſe zu veröffentlichen.

Dorgau, den 31. März 1931.
Der Landrat. J. V. Matto.

Veröffentlicht. Annaburg, den 9. April 1931.
Der Amts-Vorſteher.

Die Tuberkuloſenſtunde findet am Sonnabend, den
11. April von 18 Ahr an, Markt 23, ſtatt,

Die Fürſorgeſtelle.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Das neue Schuljahr 1931/32 beginnt für

Volks als auch für Berufsſchule am Dienstag, den 14. April.
Die Schulneulinge haben um 10 Uhr zu erſcheinen. Die
bei der Anmeldung noch nicht vorgelegten Scheine ſind mit
zubringen. Zuckertüten nicht zu groß! Die Berufsſchule
fängt um 2 Uhr an. Lehrlinge welche von auswärts zu
gezogen ſind, haben ihr Schulzeugnis mitzubringen.

Annaburg. Am 1. Oſterfeiertag wartete der Geſang
verein „Konkordia“ im überfüllten Saale des „Bürgergarten
mit einem ſehr wohlgelungenem Theaterſtück bezw. einer
Operette „Verliebte Leute auf. Die muſikaliſche Leitung
hatte Herr Max Rohr ſelbſt übernommen Welche Mühe
und Arbeit die Einſtudierung eines ſolchen Stückes koſtet,
bewies das Verſtändnis des mit Applaus nicht ſparenden
Publikums Die Spieler ſelbſt waren ganz bei der Sache!
„Nudelmeier“ ſowie „Thusnelda“ forderten durch ihre ſehr
gut geſpielten urkomiſchen Rollen des öfteren zu ſtarken
Lachſalven heraus Die Hauptrollen waren unter die Damen
Frau IJlſitz, Buchwald, Hahn und Frl. Wunram und die
Herren Jlfitz, Hahn und Fleck gut verteilt. Die Mimik der
Komteſſe Gertrud war derart gut, daß wir ſie bald in
größeren Rollen zu ſehen bekommen werden. Die „Ver
liebten Leute ſpielten mit ihrer alten Routine wie immer
ihre Rollen mit einer Hingabe, daß man glauben konnte
daß es noch „Liebe auf den erſten Blick“ gibt. Alles in
allem ſei geſagt, daß ſämtliche Spieler ihr Beſtes gaben und

ſich vorzüglich dem Taktſtock des Herrn M, Rohr anpaßten.
Anhaltender Applaus der Zuhörern dankte Spielern und
Muſik für ihre vorzüglichen Leiſtungen. Ein anſchließender
Ball hielt Gäſte und Mitglieder noch lange Stunden ge
mütlich beiſammen, beſeelt von dem Wunſche „Verliebte
Leute bald wieder zu ſehen und zu hören S. L.

Belgern. Bei den Erdarbeiten auf dem Sportplatz
wurde etwa 15 Zentimeter unter der Grasnarbe ein Zwanzig
markſtück gefunden. Die Jahreszahl der Prägung iſt 1883.
An der Fundſtelle, neben der ſogenannten „Schinderkeute“,
hatte bei öffentlichen Feſtſichteiten immer eins der Karuſſells
oder eine Luftſchaukel Auftſtellung genommen. Ein Gold
ſtück iſt heute eine Sehenswürdigkeit,

Belgern. (Sie wollte nicht) Ein in den Annalen
des hieſigen Standesamts noch nicht verzeichneter Fall:
Wenige Stunden vor der angeſetzten Eheſchließung erſchien
die Braut und meldete, ſie werde nicht kommen, ſie könne
den Menſchen nicht heiraten. Sie kam auch nicht, und ſo
wurde aus der Heirat nichts.

Wittenberg, 7. April. Ein furchtbares Verkehrsun
glück ereignete ſich in letzler Nacht gegen 11.30 Uhr auf
der Chauſſee nach Kropſtädt in der Nähe des ſogenannten
Windmühlenberges, Dort überſchlug ſich aus bisher noch
ungeklärter Urſache ein mit vier Perſonen beſetztes Privat
auto aus Luckenwalde. Der Fahrer, der 21 Jahre alte
Emil Ziege aus Luckenwalde, war ſofort tot. Die einge
drückte Karoſſerie zerquetſchte ihm den Kopf. Der mit
fahkende 20fährige Rudolf Gießing erlitt ſchwer
Verletzungen. Zwiſchen Leben und Tod ſchwebt eine weitere
Jnſaſſin, Fräulein Lenchen Schinkel aus Luckenwalde, die
außer einem ſchweren Schädelbruch auch noch innere Ver
letzungen davontrug, während das zweite junge Mädchen,
die 17jährige Alice Walter, ebenfalls aus Luckenwalde mit
einem Anterſchenkelbruch davonkam, Der Oſterausflug der
bedauernswerten jungen Menſchen hat ein tragiſches Ende
genommen. Ob der Wagen angefahren worden iſt, oder
die Ueberſchlagung wegen zu ſchnellen Fahrens erfolgte ließ
ſich bis zur Stunde noch nicht ſeſtſtellen. Sämtliche Ver
unglückten wurden mit dem ſtädtiſchen Anfallguto in das
hieſige Krankenhaus gebracht.

Bülzig. Verunglückt iſt am Oſtermontag der 19 Jahre
alte Handlungsgehilfe Olto Freidank von hier, der von
einem Eiſenbahnzuge vor dem Einfahrtsſignal in Bülzig
überfahren und getötet wurde. Die Leiche wurde auf dem
Bahnkörper aufgefunden. Wie das Unglück geſchehen iſt,
wurde noch nicht feſtgeſtellt.

Curnen, Spiel und Sport.
Vorwärts Annaburg 1. Berlin Rot-Weiß (2:2).

Angefähr 300 Zuſchauer ſahen am 1. Oſterfeiertag auf
dem hieſigen Sportplatz einen von Anfang bis Ende ſpannen
den Kampf. Berlin, gegen den Wind ſpielend, kann den
Führungstreffer anbringen. Vorwärts gleicht aus Darauf
ſendet Berlin wieder nach ſchönen Durchbruch ein. Nachdem
die Hieſigen mehrere Gelegenheiten verpaßt hatten, gelang
bis Halbzeit doch noch ein 2 2. Nach dem Wechſel ge
lang den Berlinern noch das 3. und 4. Tor, Nun ſtellt
Vorwärts um und kann nach Verſchießen eines Elfmeters
mit Schluß noch das Anentſchieden erreichen, worauf ſich
die Mannſchaften mit einem kräftigen „Rot- Sport trennten,
Vorwärts 2, legte RotWeiß 2. ganz überraſchend nach
überlegenem Spiel mit 4 0 hinein. Am kommenden Sonn
tag ſpielen hier Fichte Finſterwalde 1. und 2. gegen Vor
wärts und 2. Fichte dürfte den Berxlinern nicht viel
nachſtehen und der Ausgang der Spiele iſt völlig offen
Anfang 13 Ahr.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Freitag, abends 8 Uhr: Evangeliſation im Gemeinſchaftsſaal,

10
der Würfel!



Es ſollen meiſtbietend verkauft werden in beſtehen
dem Zuſtande

1 Patentſaugwagen,
177 Stück eiſerne Bettſtellen mit Brettboden,

242 Ackermannſche Patentmatratzen.
Angebote auf ſämtliche bezw. einzelne Stücke ſindbis zum 20. April dem Finanzamt einzureichen.

Beſichtigung der Gegenſtände jeden Montag und
Donnerstag

eewoeoeeeococorececeeeoeeees?
Anmeldungen fürZum Schulanfang! z Fiatimpfangen

bis 15. April erbeten.
Springer.

Sämtliche Alle Lehrmittel
vorgeſchriebenen Hefteu. Schreib

Lehrbücher Utenſilien

Annaburg, 7. April 1931.

ſind vorrätig in der

Buchhandlung Herm. bteinbeiß

e Preupiſch büddeutſche Klaſſenlotterie.

Bimnanzamt Wiättenberg.
Preuß. 6taatsoberförſterei Thiergarten

in Annaburg (Bez. Halle a. S.) verkauft am Diens
tag, dem 14. April d. Js. von 9 Ahr ab im
Waldſchlößchen zu Annaburg gegen mündl. Meiſt
gebot Holz aus der Förſterei

Heidemühle, Sammelhieb, Jagen 28—46. Kiefer:
31 rm Knüppel.

Zſchernick, Sammelhieb Jagen 59 106. Fichte:
6 St. Stangen II. Kl., 2 rm Knüppel. Kiefer: 8 rmSchichtnutzholz, 144 rm Kloben, 374 rm Knüppel.

Arnsneſta, Sammelhieb Jagen 83 99. Kiefer:
45 rw Knüppel.

Meuſelko, Sammelhieb Jagen 115--145. Kiefer-
306 rm Knüppel, 2,42 m Grubenlangholz,

Thiergarten, Sammelhieb Jag. 116--152. Kiefer:
9 km Grubenholz, 32 rm Knüppel, 36 rm Reis III.

Aenderungen vorbehalten. Nutzholz beginnt. Zahl-
ungen werden im Termin angenommen.

mine 22222222222222 rh 5

Für die zahlreichen Gratulationen
und Geſchenke zu unſerer Vermäh-
lung danken wir, auch im Namen
unſerer Eltern, herzlichſt.

Otto Gertel und Frau
Hermine geb. Berghold

600

Zur 1. Klaſſe 37. (263.) Lotterie, Ziehung am 20. u.

Konsum-, Produktiv-, Spar- und Ein immer größerer Raueherkreis e en
Bauverein für Annaburg u. Umg. wendet ſich dem ea m a Porto 15 Pf. Gewinnliſten 1. 5 Klaſſen 90 Pf.E. G. m. b. ſ. l c 2 aWir ſuchen zum 1. Mat m ein S S l Staatl. Lotterie- Einnahme n e

Wittenberg (Bez. Halle), Coswigerſtraße 2022 zu, weil durch die Verwendungsmöglichkeit feinſter e ebehr mädchen burzblattiger Tabate beſonders gute Qualitäten Telefon 2686, Poſtſcheckkonto Leipzig 27188
mit guter Schulbildung im Alter von 14—16 Jahren. ſchon in den Preislagen 5, 6, S und 10 Pfennig

it S ig ſi i yri geboten werden können. engOfferten mit Schulzeugnis ſind bis zum 20. April Meine Cigarillo- Angebote ſind die Spitze der Leiſt L
1931. an den Vorſtand des Konſum-Vereins ein ung-fähtgkeit und ſind von Zoll und Steuer ichts piel haus

e J Erhöhung unbetroffen.S e Rauchen Sie Qualitäten und kaufen Sie im e Weue WeltPreubisch- Süileutsehe en oltens Fachgeschäft Louis Hofmann. Freitag, Konnabend und Sonntag s Ahr:

Größte und gewinnreichſte Staatslotterie. Beachten Sie bitte mein Schaufenſter hDer aene Se rplan tie durg die e u fenſ De neue große Erfolgdreifache Vermehrung aller Mittel GGGOAIDV-GCCCCcnuees 93 9 de 49 et it!gewinne ein großer Erfolg. Gefa Ihre ren der Braut fi 9
Ueber 113 Millionen RM. bisher 62 Millionen ogelangen jetzt in 348000 Gewinnen zur n n Sde e Das Frühjahr beginnt und mit ihm Ein moderner Sittenfim in ſ. h ren

Regie: Fred Sauer.

106000 en ſo hie 2 Prknnten zu 300600 R die Zeit des Radfahrens! eMittelgewinne Ueberprüfen Sie darum heute noch Jhr Fahrrad und laſſen r e e8400 zu 1000 RM 8120 u 2900 W. Sie auch die kleinſten Schäden ſofort inſtand ſetzen, damit ec Sie dein Gebrauch er Nerger in Verden verſchont beeben e e e e e e Se
Lospreiſe u e e e Jn eigener Werkſtatt von gelernten Fachleuten ausgeführt Ungeliebten Mannes ſein.o laſen e übernehme ich jede Reparatur an Fahrräder u. Nähmaſchinen Ein in Darſtellung und Regie auf hohem

e h Vor Neuanſchaffungen beſichtigen Sie bitte mein reichhaltiges Niveau ſtehender Film, der ohne BedenkenS Kl 20 d 21. April 1981Ziehung Klaſſe am 20. und 21. Apri Lager in auch von einem jeden geſehen werden kann.Loſe zu haben bei Estrich, Jüterbog- Wahvrräder, Wähmaschinem, Wringmaschinen ete. HierzuSe Lotterie Sie finden in jeder Preislage das Beſte „Onne Recht u. Gesetz e
S e „Nicht Schleuderpreiſe, ſondern die Güte der Ware be 5 Akte pannendſer Bilder reiſen de ſmahuger Fahrrad Jenlrale riedigen den Kunden e e im und vſeerhalten Sie in großer Auswahl: Herm. Meyer ſen., Annahurg, Torgauerſtr. S (ſtärkt s Orcheſter An S

Fahrräckiern, Rennmaſchinen, Halbrenner Seit über 30 Jahren das Haus der Qualität.
Tourenräder für Herren, Damen und Kinder J t rSprechapparate, Schrank-, Hauben- e h Theater
und Koffer Apparate e ſt Er nee m aBeginn 20.30 UhrPlatten, für jeden das Richtige

Nähmaschinen einfach und verſenkbar, e Die neuestenS Das erobe rosram mD. e99 e Pflic 1930un ſicht zu hweig gen!
l

in reeller und ſolider Ausführung

Ein e in 6 bewegten Akten. Der Kampf

ſſ Eſektrisches und Carbici- SBelenchtungen für Fahrräder und ne r e Frü h a h P S hüt

Motorfahrzeuge eTaſchenlampenhülſen, Taſchenlampen Monats Versammlung und Kappen
Batterien, Accu und Anodenbatterien s Bee

Carbid, Nähmaſchinenöl, Autosöl, Vaſeline, sind eingetroffenRahmen, Lenker, Bremſen, Sättel, Pedalen, Sonntag, den 12. April Große Auswahl Billige Preise
Ketten, Mittellager, Decken u. Schläuche Anſchießenn Steinm. t Age bei n e W h a Waisch e e Auf vielſeitigem Wunſch:

hr, marſchm ſ iden Der Vorſtand. h r Karentna!“ad en el Stadt Berlin S Das e Werk Leo Tolſtoi's
5 Jahre lang habe ich mich mit dem Magenleiden
(Magendrücken, Appetitloſigkeit, Uebelkeit nach jedem Sonnabend

Eſſen) herum en e e a ne getan Schla d chtefeſt, e e S 5!duiö-khktä Aktehabe, hatte keinen Erfolg achdem i Flaſchen von l
Ihren Indihe en Kräuter Tropfen verbraucht habe, ver ühr; Wellfteiſch Ger eofenfreie Bohnenkaffee Jetzt iſt 9 es Je

ſpüre ich Linderung. Ich werde Jhre Sropfen allen m. S Fiiſ5 e r zu haben dei- J smeinen a en Senden Sie mir wieder Wune m s n s risgh 8
1 Flaſche Jndiſche KräuterTropfen. urſt. onntag: J. Kählig's NachfD. Meter nFrau Anna Jähnichen, Leipzig N, Metzer Str. BratwurſtEſſen. in. Martha Naſen Müuntenstr. 200 cm Mk. 775.00

Ein vorzügliches Stärkungsmittel sind r J eeeeeeeeeeeeegeeeeeeeee r 5 5die Indischen Kräuter- Tropfen bei Freundlichſt ladet ein e e e e 300 en r a 85 v
Verstopfung, Magenbeschwerden, Gicht, H. Luſchmann u. Frau. 5 g S 500 em. k. 5 oRheumatismus, Leberleiden, Gallenlei- 8 n ſü wech De 200 ccm Mk. 648.00 o.den, Herzbeschwerden, Serveunetörnngen. Ein ehr Ter V e e rn ille In Den C 300 cem Mk. 795.00 5
Die Indischen Kräuter- Tropfen sind mit k h e Mt. 1098.00indischen Kräutern hergestellt, lassen Mai de W 98 Drahtgäene, Türen und Torwege, h 590 ecm Da
ich eiten e e mehr Landwirtſchaft geſucht. Spalier- u. GehegeDraht, ſchwarz e Alle Erſatzteile am Lager.

schadlic asche R. 3 b u DiIVorrätig in vielen Apotheken Lindenſtraße N in Prettin per alle Sorten u. Stärken, Licht und Anlaſſer Reparaturen
in d. Apotheke Arthur Schmorde, l Drahtſtiſte und Ketten. u O und MotorradBereifung

na burg bestimmt vorrätig Di G r n ar Nun nAm g bes Die beſtellten EinkochAp xate und Gläſer Aku- und Radio-Aku-Ladeſteller 0 ff 5 eiſerne u. Hupfer-Keſſel, gußeiſerneFenſter Türen baat. Kartoffeln e e e e Fritz Rödler, Fernruf 253

o ler Art g abzuhole e u uMsbel aller rt e e wen Wilhelm Grahl. Nruoksuehen fedce Aptin bekannter Güte und dabei ſo preis hlatz von der Bethauer e S e

wert empfiehlt Straße aus. n o

In den R u Bruno Kaſtner, Marcella Albani,

r e m Nr. 9Ein e e in 5 Akten.

zweier Brüder um ein Mädchen

Di

ſich ein Motorrad anzuſchaſſen
e

werden ſchnellſtens angefertigt.
und Abn el teldeſch I eine Herm. SteinbeiB, Buchdruckerei.

3 G. Krüger, i All-Wilhelm Kunze anno ſind porräti in der Buhdengeret H. Steinbeiß. 723 2232322232272
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg



S

e

e

verhältniſſen zu ſuchen ſein.

ne u r nnaburger Jatung
Nah und Fern

O Raubüberfall auf das Verwaltungsbureau einer
Siedlungsgeſellſchaft. Eine Bande von fünf maskierten,
mit Armeepiſtolen bewaffneten Männern drang in das
Verwaltungsbureau der Siedlungsgeſellſchaft „Cecilien
gärten“ in BerlinSchöneberg ein. Der anweſende Ver
walter und ſeine Frau ſowie der Pförtner wurden ge
zwungen, Mietgelder im Betrage von etwa 20000 Mark
herauszugeben. Die Räuber entkamen in einem Auto,
deſſen Nummer, wie ſich ſpäter herausſtellte, gefälſcht war.

O Exploſion in einer Munitionsfabrik. In der Rhei-
niſchWeſtfäliſchen Sprengſtoff A.G. Stadeln bei Fürth
erfolgte im Siebgebäude aus noch unbekannter Urſache
eine Exploſion Zwei Arbeiter, die in dieſem Augenblick
allein in dem Gebäude anweſend waren, wurden auf der
Stelle getötet. Beide Arbeiter waren 21 Jahre in dem
Betriebe beſchäftigt.

O Zwei Tote bei einem Motorradunglück. Auf der
Provinzialſtraße Köln--Düſſeldorf ereignete ſich ein
ſchweres Unglück. Ein Motorrad verſuchte zwiſchen zwei
kreuzenden Laſtautos hindurchzufahren, ſtieß aber an den
Kotflügel des einen Laſtwagens und wurde gegen den
anderen Wagen geſchleudert. Der Motorradfahrer und
ſein Mitfahrer, zwei Düſſeldorfer, waren auf der Stelle tot.

O Todesopfer der Kälte in Griechenland. In ganz
Nordgriechenland herrſcht ſtrenger Froſt, der mit großen
Schneefällen verbunden iſt. Jm Gebirge bei Volo wurden
die Leichen von fünf erfrorenen Perſonen gefunden. Jn
der Nähe von Karditſa wurden zwei Schweſtern vom
Schneetreiben überraſcht, ſo daß ſie erfroren. Jn Volo
wurden zahlreiche Bauern mit erfrorenen Gliedmaßen ins
Krankenhaus gebracht. Der verſpätete Winter hat der
Landwirtſchaft großen Schaden zugeſügt.

G Ein hiſtoriſches Rathaus niedergebrannt. Ein Groß
feuer zerſtörte das Rathaus von Ottawa (Kanada). Der
Schaden beläuft ſich auf ſchätzungsweiſe eine Million
Mark, er dürfte kaum wieder gutzumachen ſein, da es ſich
um ein hiſtoriſch wertvolles Gebäude handelt. Die Ur
ſache des Feuers iſt unbekannt.

O Ein Gemeindevorſteher von Einbrechern erſchoſſen.
Der 56jährige Gemeinde und Amtsvorſteher Schiewe in
Manchnow im Oderbruch überraſchte Einbrecher, die im
Begriffe waren, die Haustür ſeines Hauſes anzibohren.
Es entſpann ſich ein Feuergefecht, bei dem Schiewe, von
einer Kugel getroffen, tot zu Boden ſank. Die Täter ent
kamen, ließen aber eine Taſche mit Einbrecherwerkzeug
zurück.

O Zweifacher Mord und Selbſtmord. Jn dem zu
Tirſchendorf im Vogtland gehörigen Ortsteile Klein
Görnitz erſchoß der Gutsbeſitzer Böhland ſeine Ehefrau.
Er brachte die Leiche der Frau in den Schweineſtall und
ſchloß ihn ab. Drei Tage ſpäter erſchoß er ſeinen 29
jährigen Sohn, brachte die Leiche gleichfalls in den
Schweineſtall. Darauf erſchoß er ſich zwiſchen beiden
Toten. Der Grund zur Tat ſoll in unglücklichen Familien

J S
O Mutter nud Kind von der Straßenbahn überfahren

und getötet. Jn Nürnberg geriet eine Frau mit ihrem
Kinde unter einen Straßenbahnwagen.
ſofort tot, die Frau ſtarb kurz darauf im Krankenhauſe,
wohin man ſie gebracht hatte.

G Zwei Todesvpfer bei einem Motorradunglück. Auf
der Straße Helmſtadt Flinsbach in Baden ſtießen zwei
Motorradſahrer ſo unglücklich aufeinander, daß ſie ſehr
ſchwere Verletzungen erlitten. Der eine von ihnen ſtarb
ſofort, der andere auf dem Transport ins Krankenhaus.
Eine Dame, die auf dem Soziusſitze mitfuhr, ſchwebt in
Lebensgefahr.

O Ungeheurer Schaden durch ſtarke Regenſfälle. Jn
Südfrankreich haben wolkenbruchartige Regenfälle un
geheuren Schaden angerichtet. Der Fluß Orbe iſt aus
den Ufern getreten. Jn den um Beziers herumliegenden
den Ortſchaften ſtürzten mehrere Häuſer ein, verſchiedene
e wurden von den reißenden Waſſermengen weg
getrieben.

dolcht.

Das Kind war

O Schwerer Unfall bei einem Automobilrennen. Bei
der Automobilwettfahrt Kopenhagen Göteborg-Oslo
ſtürzte in der Nähe von Karlſtad (Schweden) ein däniſcher
Sportwagen in einen Straßengraben. Die beiden Jn

ſaſſen wurden getötet.
O Ein ſchwediſcher Dampfer explodiert. Der ſchwediſche

Dampfer „Abandon“ iſt vor dem Bosporus in die Luft
geflogen. Die Kataſtrophe ſoll durch einen Gasbehälter
entſtanden ſein, der ſich im Laderaum des Schiffes befand.
Nähere Nachrichten fehlen, aber man befürchtet, daß das

Schiff und die geſamte Beſatzung zugrunde gegangen ſind.
O Ein Boxer während des Kampfes vom Gegner er

Jn der Stadt Mexiko kam es gelegentlich eines
Boxkampfes zu einer aufregenden Szene: einer der beiden
Boxer erſtach ſeinen Gegner mit einem Dolche. Der
Mörder ſtand kurz vor der Niederlage. Nach dem Gong
ſchlage vor einer der letzten Runden ſprang er plötzlich

von ſeinem Stuhle und ſtieß dem Gegner den Dolch in die
Bruſt. Blutüberſtrömt brach ſein Opfer zuſammen. Der
Mörder konnte ſofort verhaftet werden. Man hatte Mühe,
ihn vor der Lynchjuſtiz der Zuſchauermenge zu ſchützen

Große Brände.
Die Heide brennt.

Jn der Wahner Heide bei Köln, am ſogenannten
Schauenberg, brach ein Feuer aus, das ſich ſchnell, durch
den heftigen Wind angeſacht, auf eine große Strecke aus
breitete. Ein Revierförſter alarmierte den Löſchzug der
Forſtverwaltung, der jedoch erſt nach etwa vierſtündiger
Arbeit das Feuer lokaliſieren und ein weiteres bergreifen
auf den Hochwald verhindern konnte. Dem Feuer fielen

etwa 1000 Morgen Heide und zehn Morgen Wald
zum Opfer. Großer Schaden wurde vor allem unter dem
Wildbeſtande angerichtet. Scharenweiſe flüchteten Haſen,
Kaninchen und ſonſtiges Wild aus dem Walde, wurden
aber zum größten Teile von den Flammen ergriffen und
verbrannten. Die Urſache des Feuers iſt vermutlich auf
Fahrläſſigkeit zurückzuführen: in der Nähe der Ausgangs-
ſtelle des Brandes wurden ein Spirituskocher und eine
Spiritusflaſche gefunden.

Großfeuer in einem Pariſer Geſchäftshauſe.
In einem Geſchäftshauſe im Zentrum von Paris

brach ein Großſeuer aus. Bei den Löſcharbeiten, bei
denen die Feuerwehrleute oft unter Einſetzung ihres
Lebens durch die Flammen vordringen mußten, um die
in den oberen Stockwerken wohnenden Mieter zu retten,
wurden

ſechs Feuerwehrleute mehr oder weniger
ſchwer verletzt.

Erſt nach ſtundenlangen Bemühungen gelang es, das
Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken und ſchließlich zu
löſchen. Der Sachſchaden beläuft ſich auf über eine
Million Frank und iſt hauptſächlich auf den Verluſt eines

großen Stofflagers zurückzuführen.

I Kriegsgefangenenguthaben. Demnächſt werden aus
Reichsmitteln die belgiſchen Kriegsgefangenenguthaben
an die Anſpruchsberechtigten, welche ihre Forderungen
durch Guthabenſcheine belegen können, ausbezahlt. Hier
zu teilt die „Arbeitsgemeinſchaft der Vereinigungen ehe
maliger Kriegsgefangener Deutſchlands e. V.“ (Bremen,
Poſtfach 479) mit, daß dieſe Auszahlungen, welche auch
Sanitätsguthaben betreffen, nichts mit den gegenwärtig
laufenden Auszahlungen der ſog. Frankreichguthaben
zu tun haben.

voſſellungen auf die Amnoburger geitin

werden ſederzeit entgegengenommen.

Märtyrer der Liebe
Roman von J. Schneider-Förſtl.

43. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Es liegt noch alles, wie es war, kunterbunt durchein

ander. Ich hatte im Sinne gehabt, das Garderobenzimmer
Annemarie als Schlafraum zu geben. Aber Ferdinand fin
det es zu düſter für das Kind. Nun habe ich den Plan fal
len gelaſſen. Es iſt ja Platz genug, ihr ein anderes zu
geben.
Ob ſie nicht einmal in der Garderobe gehen dürfe, bat

die junge Frau.
c

„Jederzeit!“ gewährte Nella. Vielleicht findeſt du noch
etwas, was dir lieb iſt. Es iſt ja alles dein Beſitz. Wenn
ich eine Ahnung gehabt hätte, daß Sachen darunter ſind,
die für dich Wert haben, würde ich dich längſt gebeten ha
ben, das Ganze zu ſortieren, und der Chauffeur hätte es dir
dann gebracht. Uebrigens hat mir Ferdinand geſagt, daß
e Gobelins, die in Regenbach hängen, dir gehören. Dein

ater ſelig habe ſich deren Rückgabe beim Verkauf von Lud-
wigstal ausbedungen. Du kannſt ſie alſo jederzeit abholen
laſſen, oder ich ſchicke ſie dirl“

Eliſabeth fand darauf nichts als ein verwundertes
Staunen.

„Vater hat aber mir gegenüber niemals eine Andeutung
gemacht!“ wehrte ſie.

„Schon möglichl“ ſagte Nella ganz ruhig. „vVielleicht
wollte er dir die Gobelins als Morgengabe zu deiner Hoch
zeit ſchenken. Leider war ihm dieſe Freude nicht mehr ge
gönnt.“

Eliſabeth hegte keine Bedenken mehr, daß die koſtbaren
Stücke wirklich ihr rechtmäßiges Eigentum ſeien. Georg
würde ſich maßlos freuen. Alte Sachen zu beſitzen, war
eine Schwäche von ihm. Nella lächelte, als ſie mit Eliſa
beth über den Korridor nach der Garderobe ſchritt. Jhr
Mann würde zufrieden ſein, wie ſie die Sache arrangiert

hatte. Weder Reichmann noch ſeine kleine Frau ahnten,
welch fürſtliches Honorar Renkell für die Rettung ſeines
Kindes bezahlte. Der Jugendfreund hatte keinerlei Entgelt
für ſeine ärztliche Hilfe angenommen. In ihrer Freude
über die reſtlos geglückte Täuſchung küßte ſie Eliſabeth auf
beide Wangen.

Und dann kniete Eliſabeth vor dem Berg von all dem
herausgeholten wertloſen Zeug und begann mit haſtenden
Fingern zu ſorkieren, alle Schubladen durchwühlte ſie und
ſuchte nach Geheimfächern, und fand nichts als einige
wenige Briefumſchläge ohne Jnhalt. Dieſer mochte wohl
von dem Empfänger, der ihre Mutter geweſen war, ſofort
vernichtet worden ſein.

Nella ſah verſtändnislos ihrem Tun zu.
„Was möchteſt du denn gerne finden?“ frug ſie mehr

aus Mitgefühl als aus Neugierde.
Eliſabeth ſchüttelte ohne aufzuſehen den Kopf. Die Knie

taten ihr weh und Kopf und Rücken ſchmerzten ſie. Sie
ſah ein, daß alles Suchen vergeblich war, weil es einfach
nichts mehr zu finden gab. Ganz abgeſchlagen erhob ſie
ſich vom Boden und ging mit Nella in deren Wohnzimmer
zurück. Ein paar Minuten ſchwankte ſie noch, ob ſie dieſer
Aufklärung über das Bild geben ſollte.

Bis jetzt hatte ſie nicht einmal ihrem Mann etwas von
dem Stieſbruder geſagt. Aber Nellas Blick war ſo voll
und teilnehmend auf ſie gerichtet, daß ſie gar kein Bedenken
mehr hegte, ſich ihr anzuvertrauen.

„Der kleine Junge, deſſen Bild du haft,
Bruder!“ ſagte ſie ſtockend.

„Wer?“ ſtaunte Nella.
Mein Bruder. Er iſt das Kind meiner Mutter aus

deren erſter Ehe mit dem Profeſſor Viala. Sie hat ſich von
dieſem ſcheiden laſſen,“ geſtand ſie beſchämt, „und mußte
den Knaben ihrem Manne überlaſſen!“

Rella legte den Arm um ſie und zog ſie zu ſich auf das
Eckſoſa. „Das habe ich ja gar nicht gewußt, daß du noch
einen Bruder haſt. Erzähle mir doch von ihm!“ bat ſie
herslich

iſt mein

Ausblick auf Pfingſten!
Es iſt nicht einzuſehen, weshalb man nicht ſofort von

Pfingſten ſprechen ſollte. Die paar Wochen, die uns noch davon
frennen! Sobald Oſtern vorüber iſt, kann man wenigſtens
daran denken, daß bald wieder Feiertage kommen. Die Spanne
zwiſchen den beiden ſchönen Feſten dünkt uns beſonders in
unſerer ſchnellebigen Zeit, recht kurz Aber da uns Oſtern
immerhin noch näher liegt als Pfingſten, wollen wir doch mal
lieber von Oſtern reden rückblickend natürlich. Es wäre ſehr
erfreulich, wenn man jetzt aus der Oſterbilanz herausläſe, daß
die Feſttage allen das gebracht haben, was ſie von ihnen erhofft
hatten. So ein bißchen Feiertagsruhe und Feiertagsbeſinnlich
keit tut wohl, und Beruhigung und Befriedigung aufgeregter
und ſorgenvoller Gemüter können nie ſchaden und können gar
nicht oft genug kommen. Aber daß wir darum die Hände in
den Schoß legen dürften nein, das geht nicht an. Wenigſtens
für die Dauer geht das nicht. Und darum heißt es jetzt wieder:
an die Arbeit! Feſttag e n das iſt außerordentlich ſchön,
aber der Alltag hat ſchließlich auch ſeine Reize, ſelbſt der mit
Sorgen erfüllte Alltag. „Etwaäs fürchten und hoffen und ſorgen
muß dex Menſch für den kommenden Morgen“, den der Dichker,
Und Dichter wiſſen immer, was ſich ziemt. In den erſten Nach
r e werden wir ja wohl noch ein bißchen von den ver
floſſenen Genüſſen zehren, die a inſofern ſie noch vor
handen ſind zählen, die Feſttagskleider auf ihr Ausſehen
prüfen und dann wieder in den Schrank hängen und in der
Erinnerung von manchem, was beſonders ſchön geweſen iſt an
den Oſtertagen, ſchwärmen. Aber dann geht alles wieder an
das ihm beſtimmte Tagewerk, und Mutter wird leiſe „Ach!“
ſeufzen und ſich überlegen, daß von Zeit zu Zeit ſo ein Krüm-
chen Ruhe, wie ſie es an den Feiertagen hatte, ihr wirklich
nicht ſchaden könnte. Aber an den Abenden, wenn alle bei
ſammen ſind und Bericht erſtatten über den Verlauf des Tages
wird beſtimmt und nd einer ſagen: „Ach was, bald iſt
ja wieder Pfingſten!“ Und das bleibt dänn die Loſung für die
ganzen nächſten Wochen. Sieben ſind's! S

Galante Reform in England.
In dieſem Frühjahr findet in England eine allge

meine Volkszählung ſtatt. Wie in anderen Ländern, hat
man auch hier ſeinen Kummer, um die Frauen zur An
gabe ihres richtigen Alters zu bewegen. Manche unter
laſſen es ſogar ganz, dieſe peinliche Frage zu beantworten.
Früher ging man gegen ſolche Drückebergerinnen ziemlich
ſtreng vor; aber bei der jetzigen Zählung hat man eine
Reform eingeführt, die dem ſchöneren Geſchlecht ein
galanteres Zugeſtändnis einräumt. Erwerbstätige Damen
und ſolche, die in einer Penſion wohnen, ſind nicht mehr
verpflichtet, ihr Alter anzugeben. Wenn die Penſtonen
jetzt nur nicht übervölkert werden

Die gefährliche Rückſeite der Briefmarke
Es iſt nicht nur eine Unſitte, die Briefmarken vor dem

Aufkleben mit der Zunge anzufeuchten, ſondern auch
äußerſt gefährlich; es gibt jedenfalls kein beſſeres Mittel
ſich Mikroben aller Art einzuverleiben. Der Klebſtoff auf
der Rückſeite der Briefmarke beherbergt deren genug, die
er im Laufe ſeiner Zubereitung, wo er durch viele Hände
gegangen iſt, aufgenommen hat und bewahrt. In einer
Pariſer Magazinzeitſchrift werden. dieſe Gefahren ge
ſchildert und wird darauf hingewieſen, daß die „Anti
tuberkuloſe“Briefmarke, wie ſie in Frankreich zur Pro
paganda gegen dieſe Krankheit ausgegeben wurde, ſehr
im Widerſpruch mit ihrer eigentlichen Beſtimmung ein
vorzügliches Mittel zur Verbreitung dieſer Volksſeuche
geworden iſt. Dr. Regelſperger, der Verfaſſer des Artikels,
wiegt ſich nicht in der trügeriſchen Hoffnung, es werde
möglich ſein, den Menſchen das Befeuchten der Briefmarke
mit der Zunge abzugewöhnen. Dafür ſchlägt er den zu
ſtändigen Stellen ein anderes, wirkſames Mittel vor. Es
würde genügen, dem Klebſtoff einen ſtarken Abſud von
Quassia amara beizufügen, der völlig unſchädlich iſt, aber
unerträglich ſchmeckt. Wer auch nur ein einziges Mal
Bekanntſchaft damit gemacht hat, wird ſich das Lecken der
Briefmarken für alle Zeiten abgewöhnt haben.

a
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„Jch weiß nichts, als daß Mutter ſich zu Tode nach ihm
geſehnt hat und daß ſie daran geſtorben iſtl

Rellas Hände ſtrichen liebkoſend über die kalten Finger
Eliſabeths. „Wo iſt er denn jetzt?“

„Jch weiß es nicht!“
Haſt denn noch nie nach ihm geforſcht?“
Eliſabeth ſah überraſcht auf.
Nein, das hatte ſie nicht. Und dann, nach kurzem Beden-

ken, „ich will auch nicht nach ihm forſchen. Nein, gewiß nicht.
Wenn er mich haßte oder ſich meiner ſchämte, es wäre mir
ſchrecklich!“ ſchloß ſie erregt.

„Du Dummerchen. Du liebes Dummerchen, als ob ein
Mann ſich je einer ſolchen Schweſter ſchämte, wie du biſt
lachte Rella. „Und haſſen! Gott, ich bitte dich, warum ſoll
er dich haſſen. Der iſt nun auch kein Kind mehr und kennt
das Leben und weiß, wie es manchmal ſo iſt mit der Liebe
Soll ich es machen? Soll ich mich um ihn kümmern?“
Ja

„Jch habe ſolche Angſt!“ wehrte Eliſabeth. „Laß es lie
ber ſein! Bitte, laß es ſein, Nellal“

Rella war ganz Erbarmen. Sie klingelte und befahl,
den Teetiſch zu decken. „Gleich hier!“ gebot ſie. Da blieb
ſie wenigſtens mit der jungen Frau ungeſtört. Eliſabeth
mußte zwei Taſſen heißen Getränkes nehmen, auch einige
Biskuits und ein Stück Sandtorte nötigte ſie ihr auf. Ein
Schimmer von leiſem Rot lag wieder über Eliſabeths Wan
gen. Sie wurde ruhiger. Ob ihr Mann etwas von dieſem
Bruder wiſſe, wurde ſie nun von Nella gefragt. Sie ver
neinte.

„Du mußt es ihm ſagen, liebes Kindl“ entſchied dieſe,
„denn weißt du, im Grunde genommen ſind alle Männer
gleich. Jn ihrem innerſten Herzen ſchläft immer und ewig
ein leiſes Mißtrauen gegen uns. Sie wollen nicht, daß wir
irgendwelche Geheimniſſe vor ihnen haben. Sage du deinem
Manne, daß du noch einen Stiefbruder haſt und erkläre ihm
alles. Dann iſt er zufrieden.

Gortſetzung folgt.

Donnerstag 9. April 1931
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Haus und Landwirtſchaftliches.
Saatgutbeſtrahlung.

Die Röntgenſtrahlen, die dem großen Publikum nur
durch ihre Verwendung in der Medizin bekannt ſind durch
das Durchleüchten und Beſtrahlen haben für alle mög
lichen techniſchen Gebiete große Bedeutung erlangt Neuer
dings hat es ſich erwieſen daß ſie auch zu Hilfe geholt
werden können, wenn Ernteerträge durch eine Vorbehand
lung des Samens erhöht werden ſollen. Unterwirft man
Samen der Behandlung durch dieſe Strahlen, ſo wachſen
die aus ihnen keimenden Pflanzen viel ſchneller als ge
wöhnliche Keimlinge. Ferner blühen ſie eine bis drei
Wochen früher und dementſprechend erfolgt auch der
Früchtanſatz um die gleiche Zeit früher Endlich aber iſt
auch der Ertrag je nach der Sorte bis zu 170 Prozent
größer, und zwar rührt dieſe Vermehrung daher, daß die
Früchte namentlich zählreicher, aber erſt in zweiter Linie
auch etwas größer ſind. Von gleichem Nutzen erweiſt ſich
die Beſtrahlüng auch bei den Kartoffeln. Vergleicht man
den Ertrag eines Geländeabſchnittes, der mit beſtrahlten
Kartoffeln bepflanzt wurde, mit einem ſolchen, der un
beſtrahlte trug, ſo ergeben ſich bei dem erſten Erträge,
die je nachdem ebenfalls bis zu 170 Prozent großer waren
als bei dem zweiten Gerade bei den Kartoffeln zeigt ſich
die merkwürdige Beſonderheit, daß die Aufbewahrung die
günſtige Wirkung der Beſtrahlung nicht aufhebt. Auch
längere Zeit nachher bringen die Kartoffeln den gleich
hohen Ertrag Dagegen ſchadet ihnen Licht wenn man
beſtrahlte Kartoffeln nicht ſorgfältig vor Licht ſchützt, ſo
gehen ſie ihres Vorzugs bald wieder verluſtig. Dieſe
neuen Ergebniſſe widerſprechen der früheren Anſicht, daß
Röntgenſtrahlen für Saatgut ſchädlich ſeien. Der Unter
ſchied beſteht aber darin, daß es ſich bei den neuen Ver
ſuchen um nur ganz kurze Beſtrahlungen mit ſogenannten
weichen Strahlen handelt. Darunter verſteht man ſolche,
die verhältnismäßig nur ſchwer in Körper eindringen.
Wahrſcheinlich hatte man ſich bei früheren Verſuchen
harter Strahlen bedtent, d. h. ſolcher mit hoher Durch
dringungskraft, und dieſe wirkten eben vielleicht ſchädlich.
Die Verſuche mit Beſtrahlung von Saatgut, für welche
auch andere als Röntgenſtrahlen verwendet werden, ſind
indeſſen noch lange nicht abgeſchloſſen und praktiſche Be
deutung beſitzen ſie, worauf immer wieder hingewieſen
werden muß, vorläufig noch nicht.

Wie alt iſt das Ei?
Dieſe Frage wird in der beginnenden Brutzeit wichtig

Ein Ei iſt verſehentlich nicht mit dem Legedatum ge
zeichnet worden. Kann es noch zur Brut verwendet
werden Oder man hat, wie es immer wieder vorkommt,
ein Gelege einer zur Zucht ſehr erwünſchten tüchtigen
Henne gefunden, die nach der Art ihres Geſchlechtes ſich
ein verſtecktes Neſt ausgeſucht hat. Sind die Eier noch
friſch Oder ſind ſie angebrütet? Das letztere ließe ſich
durch Durchleuchtung feſtſtellen, wenn es nicht bekannt

wäre, daß viele Züchker und Züchterinnen mit dem ſo ein
fach ſelbſt herzuſtellenden Durchleuchtungsapparat nicht
ümzugehen wiſſen oder ihm nicht trauen. Das Alter der
ohne Legedatum gekauften Eier feſtzuſtellen iſt ſchließlich
auch für die Hausfrau wichtig. Da kann nun leicht ge
holfen werden. Man nimmt ein Stück weißen Karton
und zeichnet ſich das hier abgebildete Winkelſchema genau
ab. Dann ſtellt man dieſe Zeichnung hinter einem ge
nügend großen Glas auf. Das Glas füllt man mit Salz
löſung und legt nun das zu prüfende Ei hinein. Dann
zeigt ſich folgendes: Ein friſches Ei legt ſich völlig waage
recht, je älter es dagegen iſt, deſto mehr hat es das Be
ſtreben, in der Kochſalzlöſung aufrecht zu ſtehen.

Die hier angegebenen Ziffern bedeuten aber nicht
etwa die Tage, die ein Ei alt iſt, ſondern ſie ſind nur die
Angaben der Winkelgrade. Bis zum Alter von 36 Stun
den bleibt das Ei ganz waagerecht liegen, alſo auf dem
Nullpunkt. Von da ab bekommt es Auftrieb. Jſt es fünf
Tage alt, ſo ſteht es ſchon auf 20 Grad, und dann geht es
ſchnell. Jſt das Ei noch drei Tage älter, alſo acht Tage,
dann ſteht es ſchon auf 45 Grad. Nach 14 Tagen erreicht

es ſechzig Grad und nach einem Monat ſteht es auf
90 Grad, alſo kerzengerade auf dem Kopf, dann geht es
alſo mit dieſem Prüfungsapparat nicht mehr weiter und
es wird wohl auch kaum der Wunſch beſtehen, dann das
Alter noch genauer feſtzuſtellen. Wem die hier gegebene
einfache Zeichnung nicht genügt, der kann ſich auch die
anderen Zwiſchengrade einzeichnen und durch eigene Feſt

ſtellung das Alter auf den Tag beſtimmen und gleichzeitig
feſtſtellen, wie genau dieſer Apparat arbeitet. Eier, die
man zu Brutzwecken benützen will, müſſen ſofort, wie
eigentlich kaum nötig iſt zu ſagen, nach dem Herausnehmen
aus der Kochſalzlöſung ſorgfältig abgeſpült und ab
getrocknet werden.

e

Erzielung frühen Blumenkohls.
Jn den nord franzöſiſchen Gemüſezuchtgebieten mit

teilweiſe recht ſtrengem Klima hat ſich folgendes Ver
fahren bewährt, das man beachten möge:

Man ſäe in den letzten Tagen des Juli bis Mitt
Auguſt den Samen ins freie Feld; die aufgegangenen
Pflänzchen verſetze man ſodann in einen Kaſten, der
einige Fuß Höhe hat und mit guter, jedoch nicht fetter
Garktenerde angefüllt iſt, und zwar ſo, daß ſie in dieſem
Kaſten 12 bis 15 Zentimeter weit voneinander ſtehen.
Dieſe Pflanzen bleiben im Freien ſtehen, bis es zu
frieren beginnt. Dann ſetze man den Kaſten den Winter
hindurch an einen Ort, wohin der Froſt nicht dringt, wo
es aber auch nicht warm iſt. Tritt jedoch gelindes Wetter
ein, ſo ſtelle man den Kaſten an die friſche Luft. Nun ſetze
man die Pflanzen in Miſtbeete, nachdem dieſe gut vor
bereitet worden ſind, je 30 Zentimeter voneinander; da
mit ſie nicht zu üppig in die Höhe wachſen, müſſen ſie an
fänglich viel Luft erhalten. Wenn ſie ausgewachſen und
gehörig groß geworden ſind, begießt man ſie oft mit
friſchem Waſſer dem man etwas Meerſalz zuſetzt. Da
der Kohl die Erde ſtark auszieht, ſo iſt der Miſt etwas
tiefer zu legen als gewöhnlich. Auf dieſe Weiſe kann
man bereits im April und Mai den ſchönſten Blumen
kohl haben. Gut iſt es, wenn man den Blumenkohl drei
mal wöchentlich mit Kuhgülle düngt und in der Hälfte
ſeines Wachstum mit Hühnerdung oder Guano häufelt.

Des Landwirts Merkbuch.
Körnerſütter für Geflügel Für fleißige Cierleger ſind der

Hafer und der Buchweizen am günſtigſten Wird viel Gerſte
verabreicht, ſo bewirkt dieſe, daß die Hühner zu glucken an
fangen, alſo brütluſtig werden. Weizen und Mais, nament
lich dieſer, einſeitig ſtark verabreicht, verurſachen das Träge
und Fettwerden. Roggen iſt zu ſchwer verdaulich und den
Hühnern nicht gedeihlich Keine Körnerart enthält die zur
Ernährung und Förderung der Eiererzeugung nötigen Stoffe
im richtigen Verhältnis, namentlich fehlt das Eiweiß Die
eiweißreichen Körner der Hülſenfriüchte ſind aber für die
Hühner zu ſchwer verdaulich. Man hat alſo alle Urſache,
neben dem Körnerfütter den Hühnern noch eiweißreiches Weich-
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ſutter, wie Kleie, Milch, Slküchen, Fleiſchmehl, Würmer u. a
zu geben, und zwar muß dies in ſteifbreiiger beſſer krüme
lüger Form geſchehen. Das Körnerfutter darf nie fehlen,
wenn man auf Fleiſch und Eiererzeugung rechnet, ebenſo
dürfen die Hühner das Grünfutter, Fleiſch, Knochen und
friſches Waſſer nicht miſſen

Beſchädigte Viehkrippen Beſchädigungen der Viehkrippen
niſſen mit demſelben Material ausgebeſſert werden, mit dem
ſie gebaut ſind; Ziegelſteinkrippen werden je nach dem Grade
der Beſchädigung ſtückweiſe erneuert, mit Zementmörtel ver
fugt und durch Aufbringen eines feſten Zementputzes ver
beſſert. Viehkrippen mit glaſterten Tonſchalen ſind am dauer
hafteſten und für die Tiere am geſündeſten. Das nachträg-
liche Einlegen von Tonſchalen wird überall da zu raten ſein,
wo beſonders ſchadhaſte maſſive Krippen durch Reparatur
kaum noch ſachgemäß inſtand geſetzt werden können

Winterpflege der Ungeziefervertilger. Uber den Wert
der befiederten Hilfskräfte in der Gartenſchädlingsbekämpfung,
beſonders der Meiſen, ſind ſich Fach und Laienkreiſe ziemlich
einig. Nur wird noch viel zuwenig für die Anſiedlung der
ſunermüdlich in den Baumkronen inſpizierenden Vögelchen ge
tan. Wer nicht ſelbſt die Niſtkäſten anfertigen will findet ſie
in jeder beſſeren Samenhandlung billigſt; das Aufhängen wird
keine Schwierigkeiten bereiten. Aber nicht nur Wohnung,
ſondern auch ein wenig Futter macht ihnen den Aufenthalt in
Unſeren Garten angenehm, wenn Schnee oder Rauhreif das
Finden anderer Nahrung unterbinden. Es genügt ſchon eine
Speckſchwarte Wir finden aber auch muſtergütige Nahrungs
zuſammenſtellungen in den Handlungen, die ünſere Handfertig
keit nutzbringend befruchten könnten. Es hanbvelt ſich vor
ſwiegend um Verarbeitung von Küchenabfällen, denen Sonnen
blumen- und Hanfkerne beigegeben werden, um eine Ernäh
rung unſerer kleinen Gartenmieter auch in der ſtrengſten
Winterzeit ſicherzuſtellen. Dafür ſchaffen wir uns eine
Gartenpolizet, die in die verborgenſten Verſtecke greift und
alles, was tiertſchen Urſprungs iſt, reſtlos vertilgt. Nebenbei
gibt es kein den grauen Wintertag belebenderes Element als
dieſe zierlichen Tierchen in ihrer nie raſtenden Arbeit zur
Säuberung der Baumkronen.

Obſtbaumanſtrich. Das Anſtreichen der Obſtbäume mit
Kalkbrei läßt ſich wohl empfehlen und kann an warmien
Wintertagen mit Nutzen bis zum Beginn des Frühjahrs fort
geſetzt werden Der getrocknete Kalk ſpringt nach und nach
ab und nimmt alle Sporen von Flechten Und Mooſen, Ei
ablagen der Blattläuſe, auch wenn ſie ſich gut in Schlupf
winkeln der Rinde geborgen glaubten, zu Boden Aber das
Aufſtragen des Breies iſt eine Gefahr für den Stamm, wenn
Froſt über den feuchten Anſtrich kommt. Meiſt bekommt auch
die Garderobe des Streichenden ſichtbare Zeichen ſeiner Be
tätigung. Beide Nachteile fallen ſort, wenn wir etne Spritzung
mit einem Schweſelpräparat, z. B Solbar, vornehmen Mög-
lichſt ſein zerſtäubt, dringt die Brühe ebenfalls in alle ver
ſteckteſten Schlupfwinkel Und vernichtet dort jede Anſiedlung
tieriſcher oder pflanzlicher Schädlinge. Allerdings haben
dieſe Präparate jenen Vorteil nicht, den der weiße Kalkan
ſtrich bietet. Dieſer ſchützt nämlich die Rinde vor dem gefähr-
lichen Aufſpringen, welches durch ſcharfe Sonnenſtrahlen nach
hartem Froſt hervorgerufen werden kann

in Dr. Man nuterſcheidet Trommelſiebe
und Planſiebmaſchinen zur Kartoffelſortierung. Die Sortier-
trommeln arbeiten ſchneller haben aber den Nachteil, daß die
getrommelten Kartoffeln leicht Beſchädigungen bekommen, ſo
daß ſie ſich ſchlecht halten. Unſortierte Kartoffeln auf den Markt
zu bringen hat bei der jetzigen Lage des Kartoffelmarktes
keinen Zweck.

Nr. 517. R. L. in S. Von zu ſchneller Wiederbeſtellung
überſchwemmt geweſener Acker wird erfahrungsgemäß abge
raten. Auch auf ſonſt guten Alluvialböden iſt die e
Verſchlechterung durch die Abſchwemmung ſo groß, daß eine
ſorgfältige Dauerbearbeitung in Verbindung mit Kalkung und
Stalldüngung nötig iſt, um den Ackerboden wieder inſtand
zu ſetzen und jahrelange Ausfälle zu vermeiden. Die über
ſchwemmungsſchäden werden meiſt von den Landwirten zu
ihrem eigenen Schaden anfänglich zu gering eingeſchätzt.

Nr. 518. L. Z. in Dr. Pflanzenkäſten werden innen etwas
angekohlt, um der Feuchtigkeit beſſer zu widerſtehen und nicht
ſo ſchnell in Fäulnis zu geraten, außen werden ſie gut mit
Firnis und Slfarbe angeſtrichen. Verwendung von Karbo
lineum empfiehlt ſich hier nicht, weil es der Entwicklung der
Bodenbakterien, welche die Pflanzen zu ihrem Gedeihen nötig
haben, Eintrag tun könnte.

Nr. 519. L. G. in F. Der Unterſchied zwiſchen Torf- und
Moorböden beſteht darin, daß beim Torf die Pflanzenreſte noch
nicht genügend zerſetzt und an der Oberfläche noch ſtark in ſich
verfilzt ſind. Torfböden verlangen daher, neben der Entwäſſe
rung, eine kräftige Zerbröckelung ihrer Oberfläche, ehe ſie in
Kultur genommen werden können.

Roman von J. Schneider Förſtl.
44. Fortſetzung Nachdruck verboten

Ich kann nicht anders Ich habe ja niemand ſonſt als
ihn!“ wandte Eliſabeth mit zuckenden Lippen ein.

ella blickte ſie ſchweigend an. Sie hätte Eliſabeth ſo
gerne gefragt ob Georg gut zu ihr ſei. Aber es erſchien
wie Keugierde und ſie wollte die junge Frau nicht verletzen.
So begnügte ſie ſich nur, ihr aus dem reichen Schatze ihrer

Erfahrungen einige Winke zu geben. Befolgen würde Eli
ſabeth ihre Ratſchläge vorläufig nicht, das glaubte ſie ſicher
zu wiſſen. Aber vielleicht kam einmal die Zeit, in der ſie
an die Ermahnungen der Aelteren dachte.

Der Diener kam und meldete Doktor Reichmann. Rella
ſah, wie Eliſabeth erſchrak. Sie konnte ſich deren ganzes
Benehmen nicht mehr enträtſeln. Hatte das arme Kind
denn ſolche Angſt vor ihrem Mann? Es wäre eine Roheit
ſondergleichen, wenn er nicht lieb zu ihr ſein würde.

Gleich darauf trat der Doktor ins Zimmer. Er war
ſtrahlender Laune. Eine ſchwere Operation war ihm glän
zend gelungen. Er bat um eine Taſſe Tee und aß mit größ
tem Appetit mehrere Sandwichs. Nella legte ihm Lachs
ſchinken und Sardellen auf halbierte Weißbrote.

Gib mir auch etwas von dem Kuchen!“ ſagte er zu
Eliſabeth

Sie wurde verlegen und ſah fragend auf Nella.
Dieſe nickte mit einem Lächeln. „Gib nur deinem Mann,

kleine Frau.
„Das hätte ich wohl nicht ſagen ſollen?“ meinte Reich

mann ohne ſich weiter ſtören zu laſſen. „Die Nella hat
mir als Kind derart viele Kuchenſtücke abgeknöpft, daß ich
ich ſchon ein bißchen ſchadlos halten darf, jetzt.
Nun lachte auch Eliſabeth. Sie legte ihm gleichzeitig

mit der Hausfrau ein großes Tortenteil auf den Teller

Reichmann entrichtete dieſer Grüße ihres Mannes und daß
er ſagen laſſe, ſie möchte ihn nicht vor acht Uhr erwarten
Nella frug, ob er ihn denn getroffen habe.

„Natürlich!“ gab er zurück. Ich hätte doch ſonſt nicht
gewußt, daß meine Frau bei dir iſt. Das habe ich von
deinem Gatten erſt erfahren. Und da dachte ich, die Lies!
kann gut mit mir heimfahren.“

Eliſabeth Augen flammten leuchtend auf. Alſo, weil
er wußte, daß ſie hier ſei, war er ins Herrenhaus gekom-
men. Nicht Nellas willen. Wie unrecht hatte ſie ihm in ihrem
Herzen getan und wie überflüſſig war ihr Schrecken gewe
ſen, als der Diener ſein Kommen gemeldet hatte. Sie hätte
ihm am liebſten beide Hände geküßt. Nella ſah den Glücks
ausdruck in Eliſabeths Geſicht und wie deren Blicke ſtrah
lend an ihrem Gatten hingen. Welche Liebe! dachte ſie er
ſchauernd. Ob ſie je einer ſo großen fähig wäre?

Nach dem Abendtiſch, als Reichmann nach ſeiner Zei
tung greifen wollte, geſtänd ihm Eltſabeth, welch großes Ge
heimnis ſie bisher allein mit ſich herumgetragen hatte und
zeigte ihm das Knabenbild, das Nella ihr überlaſſen.
Er ſah erſtaunt auf die ſchönen, regelmäßigen Kinder

züge.
Das habe ich doch ſchon irgendwo geſehen!“ ſagte er

nachdenkend. „Nein, mache mich nicht irre,“ fiel er Eliſa
beth, die ihn etwas fragen wollte, ins Wort. „Wenn ich
nur wüßte, wo das geweſen iſt. Es war gang genau der
gleiche Kopf. Aber ich kann es nicht mehr finden, wo ich ihn
geſehen habe. Warum haſt du mir denn nie von dem
Jungen etwas erzählt oder überhaupt erwähnt?“

Sie wurde verlegen.
„Du haſt dich einfach nicht gekraut?“ frug er. „Haſt dich

gefürchtet, es mir zu ſagen!“ e
Ja
„Anſehen!“ befahl er, als ſie ihren Kopf gegen ſeine

Schulter drücken wollte. Als ſie nicht ſofort gehorchte, hob
er ihr Geſicht hoch. „Warum fürchteſt du mich?“ forſchte er.
„Bin ich nicht gut zu dir? Doch? Haſt du Wünſche,

r mdie du erfüllt haben möchteſt? Nein! Was iſt es dann?
Ich will es wiſſen. Hörſt du, Eliſabeth!“
Wenn er „Eliſabeth“ ſagte, war es immer ernſt. Sie

mußte eine Antwort geben und dieſe Antwort mußte befrie
digend ſein, ſonſt ließ er nicht nach mit Fragen. Das wußte
die junge Frau nun zur Genüge. Sie gedachte der Worte
Nellas, man ſollte einem Manne nie zu ſehr zeigen, wie
man ihn liebte. Aber ſie konnte nicht anders, als ihm ge
ſtehen: „Jch habe dich ſo maßlos lieb, daß ich immer in Sorge
bin, ſo viel Liebe könnte dir läſtig ſein!“

Er lachte nicht einmal, wie ſie gefürchtet hatte. Er blieb
ganz ernſt. „Hab du mich nur lieb, ſoviel du kannſt, mein
Häschen!“ ermunterte er. „Liebe iſt nie zu viel, aber leicht
zu wenig.“

Sie mußte ihm alles erzählen, was ſie über den unbe
kannten Bruder von Hanna und ihrem Vater erfahren
hatte. Es war reichlich wenig. „Wenn er dich finden will,
kann er es,“ ſagte er im Nachdenken. „Will er nicht, dann
laß ihn ſein. Nur nichts erzwingen wollen, das macht das
Leben ſtörriſch und es hängt immer ein Haken daran.“

„Aber wenn er eines Tages kommt!“ wagte Eliſabeth
ſchüchtern zu fragen

„Dann iſt er eben da. Wenn er nicht gerade ein Zucht-
häusler iſt, werde ich ihn ganz gerne als Schwager be
grüßen. Jm Arbeitskittel kann er ruhig vorſprechen, das
verſchlägt mir nichts!“

„Dankel“ ſprach ſie aufatmend.
„Jch wüßte nicht, wofür du zu danken hätteſt,“ ſagte er

barſch. „Uebrigens haſt du nicht einmal einen richtigen
Automantel. Das iſt mir heute erſt aufgefallen, als du in
deinem Sommerkleid im Wagen gefroren haſt. Laß dir eine
Auswahl ſchicken, ſelbſtverſtändlich auch von anderen Sa
chen, die du brauchſt. Von Toilette verſtehe ich abſolut nichts.
Jch kann nur ſagen, ob mir etwas gefällt oder nicht. Das
Held hebſt du von der Bank ab. Brauchſt nicht zu knauſern.
Jch hab's zur Zeit. Wenn wir einmal knapp ſind, ſag ich
dirs ſchon.“

Fortſetzung folgt.
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